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Marinegeſchühtze großen und
größten Kalibers.

Gegenüber den in einem Teil der Preſſe immer wie-
der auftauchenden falſchen Nachrichten, daß unſere Marine
eine weitere Kaliberſteigerung vornehmen müſſe, und daß
Krupp bereits ein re derartiges Geſchütz in Arbeit
habe, wird uns geſchrieben:

Seit einigen Jahren ſteht bei faſt allen Seemächten
die Frage einer Kalibererhöhung der ſchweren Schiffs
und Küſtenartillerie im Vordergrund der Erörterungen.
Während man ſich bisher mit 28 oder höchſtens 30,5 em
Seelenweite der Rohre begnügte, iſt jetzt ein regelrechter
Wettlauf unter einzelnen Nebenbuhlern zu beobachten,
und jeder ſucht das Rieſengeſchütz des andern durch ein
noch mächtigeres Rekordkaliber zu übertrumpfen.

Den erſten Schritt in der Kaliberſteigerung über
30,5 em hinaus taten 1906 die Vereinigten Staaten, in
dem ſie für einige Hauptküſtenwerke ein Geſchütz von
35,6 em annahmen. Nach Anſicht der amerikaniſchen Fach
männer waren es die Rohrausbrennungen, die dazu
zwangen, das ſind die Zerſtörungen der Seelenwandung
durch die hocherhitzten Pulvergaſe, gegen die alle mit größ-
ten Koſten und in jahrelangem Bemühen erprobten Mittel
verſagten. Die amerikaniſche Artillerieverwaltung hatte
damals mit Beſorgnis feſtgeſtellt, daß ihr 30,5-em-Geſchütz
im Ernſtfalle ſchon nach anderthalb Stunden durch die
Ausbrennungen ſeine Treffähigkeit völlig eingebüßt haben
und damit kampfunfähig geworden ſein würde. Als einzige
Rettung erachtete ſie die Herabſetzung der Mündungs-
geſchwindigkeit, was niedrigere Spannung der Pulvergaſe
geſtattet, und zum Erſatz der dadurch verlorenen Arbeits
leiſtung Erhöhung des Kalibers und des Geſchoßgewichts.
So war alſo die Kaliberſteigerung nur ein Notbehelf, nicht
aber ein aus der Weiterentwicklung der Geſchütztechnik an
ſich geborener Fortſchritt. Der amerikaniſche Kongreß be
willigte zunächſt neun dieſer 35,6-em-Rohre. Zurzeit find
erſt zwei fertig, von denen eins zu Verſuchszwecken ſtändig
auf dem Schießplatze Sandy Hook bleiben ſoll. Von den
übrigen acht ſollen je zwei Rohre in Verſchwindlafetten bei
den Befeſtigungen von Manila und Honolulu und vier in
Dopveltürmen zur Befeſtigung der Jnſel El Fraile in der
Manilabucht zur Aufſtellung kommen. Dem Beiſpiel der
Küſtenartillerie folgend, hat ſpäter auch die amerikaniſche
Marine das neue Rohrmodell als Erſatz des 30,5-em in
Ausſicht genommen.

Nächſt den Vereinigten Staaten hat England ſich zu
dem ſchweren Schritt der Kalibererhöhung bei den Haupt-
geſchützem ſeiner neueſten Linienſchiffe entſchloſſen: die
„Conqueror“ und die „Lion“-Klaſſe ſollen 34,3-cm-
Kanonen L/45 erhalten. Auch in England hat die Notlage
den Anſtoß gegeben, doch waren es hier weniger die Rohr-
ausbrennungen als die Mängel der bekannten Drahtrohr-
konſtruktion, die der Weiterentwicklung des 30,5-em-
Modells ein Ende bereiteten. Die neueſten Muſter dieſes
Rohres, die eine Länge von 50 Kaliber hatten, haben ver-
ſagt, da ſo langen Rohren bei Anwendung der Drahtbauart
die innere Steifigkeit nicht gegeben werden konnte. Es
ſind infolgedeſſen auch neuerdings in England Be
ſtrebungen im Gange, die Drahtrohre aufzugeben und zu
der ſonſt faſt allgemein gebräuchlichen Mantelrohrkon-
ſtruktion überzugehen.

Auch in Frankreich und Jtalien erwägt man den
Uebergang zu einem 34-cm-Marinegeſchütz, doch iſt man
anſcheinend bis jetzt noch nicht über dieſe Erwägungen
hinausgekommen. Dagegen ſoll Braſilien für ſeinen
neueſten in England zu bauenden „Dreadnought“ ſchon ein
36-cm-Geſchütz feſtgeſetzt haben.

Bei jeder bekannt werdenden Neuerung im engliſchen
Flottenbau pflegt man in dieſem Lande ſeit einiger Zeit
die nervöſe Frage zu tun: „Wie verhält ſich Deutſchland
dazu?“ So war es auch bezüglich der Kaliberſteigerung.
Merkwürdigerwe'ſe wußten engliſche Zeitungen zuerſt die
Antwort: „Deutſchland wird das engliſche 34,3-cm-Geſchütz
durch ein 35-cew-Geſchütz übertrumpfen!“ Und alsbald
kam auch die übliche beſorgte Anfrage im engliſchen Unter
hauſe an den Marineminiſter, der natürlich ebenſowenig
ſagen konnte, wie der Frager.

Jn der Tat liegtbis jetzt für die deutſche
Marineartillerie kein Grund vor, denSprung über 30,5 e m mitzumachen, da man
hier weder die amerikaniſchen Sorgen vor den Rohraus
brennungen, noch die engliſchen Schmerzen wegen der
Drahtrohre kennt. Soweit bekannt, ſollen die neueſten
deutſchen Linienſchiffe 30,5-em-Rohre großer Länge er
halten, und alles, was darüber hinaus erzählt wird, iſt ein
Streit um des Kaiſers Bart. Die Geſchoſſe dieſer Kanonen
ſind imſtande, auf allen vorkommenden gefechtsmäßigen
Entfernungen den ſtärkſten, heute üblichen Panger mit dem
nötigen Kraftüberſchuß zu durchſchlagen.

Jedenfalls wird man in Deutſchland niemals ſach
liche Erwägungen hinter den Rekordehr-geiz ſtellen, der um jeden Preis das „ſtärkſte Geſchütz der Heeresvorſtärkung
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der Welt“ haben will. Den können wir getroſt unſeren

t Vettern und ihren Gefolgsmannen über-
laſſen.

Amſchau im Anslande.
Ruſſiſche Schulreform. Reichsduma und

Kommiſſionen beraten ſeit längerer Zeit über die Ein
führung der allgemeinen Schulbildung in Rußland. Es
dürfte nicht leicht fallen, die Schäden ſo ſchnell wieder gut-
zumachen, die die gängliche Vernachläſſigung der Volks
bildung unter Alexander III. herbeigeführt hat. Bis
zum Jahre 1897 erreichte das geſamte Budget des
Miniſteriums der Volksaufklärung für den Elementar-
unterricht kaum die Summe von 156 Millionen Rubel.
Es iſt daher klar, daß die Abſtellung der verhängnisvollen
Folgew einer ſolchen Kulturpolitik jetzt ungeheure
finanzielle Laſten erfordert. Erſt ſeit dem Regierungs-
antritt des Kaiſers Nikolaus II. haben die Aufwendungen
für den Elementarunterricht ſich beträchtlich geſteigert und
1906 bereits die Höhe von 84 Millionen Rubel erreicht.
Doch auch dieſe Summe entſpricht nicht im entfernteſten den
vorhandenen Bedürfniſſen. Nach der amtlichen ruſſiſchen
Statiſtik betrug vor 6 Jahren die Geſamtzahl der Ele-
mentarſchulen 89 047 mit 5221 187 Schülern, während
die Zahl der ſchulpflichtigen Kinder ſich auf etwa 13 Mil-
lionen belief. Mehr als die Hälfte dieſer Kinder mußte
alſo ohne Unterricht bleiben. Die Regierung kann des-
halb mit ihren Kräften allein die Unentgeltlichkeit des
Unterrichts nicht durchführen und will die lokalen Selbſt
verwaltungsinſtitutionen zur unmittelbaren Mithilfe
heranziehen. Die innere Organiſation und Leitung der
Schatlen ſoll den letzteren, die Oberaufſicht und finanzielle
Subſidierung der Regierung vorbehalten ſein. Bei Be-
rechnung der Koſtem der Einführung des allgemeinen Ele-
mentarunterrichts hat die Regierung den normalen
Schüleretat für die Schule auf 50 angeſetzt. Jn Gegen
den, wo die geringe Dichtigkeit der Bevölkerung die Ein
haltung dieſer Bedingung nicht geſtattet, bleibt es den
lokalen Organen überlaſſen, durch Errichtung von Zweig
ſchulen, Schülerheimen oder auf andere Weiſe dem vor-
zubeugen, daß die Kinder nicht zu viel Kraft und Zeit
auf dem Weg zur und aus der Schule verſchwenden. Das
Lehrerperſonal in einer ſolchen Normalſchule mit 50 Kin-
dern ſoll aus einem Lehrer für die allgemeinen Bildungs-
fächer und einem Religionslehrer beſtehen. Das Minimal-
gehalt eines Lehrers iſt auf 360 Rubel für das Jahr an
geſetzt, das eines Religionslehrers auf 60 Rubel. Hierbei
rechnet die Regierung jedoch, daß eim und derſelbe Reli-
gionslehrer mindeſtens zwei Schulen bedienen kann, und
will daher für die Schule jährlich nur 36030 390 Rubel
zuſchießen. Da die Zahl der ſchulpflichtigen Kinder ſich
auf ca. 13 851 870 beläuft, ſo bedeutet das die Notwen-
digkeit von 277 037 neuen Schulen, und bei einem Re
gierungszuſchuß von 390 Rubel für die Schule würde die
Regierung jährlich rund 108 und nach einem weiter
gehenden Dumabeſchluß 11624 Millionen Rubel auf
wenden müſſen. Der Betrag, den die Regierung für den
Bau und die Ausſtattung der Schulen aufzubringen hätte,
iſt auf rund 300 Millionen Rubel veranſchlagt worden.
Dieſe 300 Millionen ſtellen 80 v. H. der Geſamtausgaben
für den beſagten Zweck dar, die die Regierung tragen
bezw. vorſchießen will, während die reſtlichen 20 v. H.
(77 Millionen) von den lokalem Jnſtitutionen getragen
werden müſſen. Die jährliche Vergrößerung des Schul
etats würde 110 Millionen Rubel betragen, die Städte
uſw. hätten laufend 4814 Millionen Rubel aufzubringen.
Bezüglich der Aufbringung der Koſten vertritt der Finanz-
miniſter die Anſicht, daß weder die Regierung noch die
Städte eine bindende Verpflichtung in dieſer Hinſicht
übernehmen könnten, und daß es ratſam wäre, von Jahr
zu Jahr die Anweiſungen vom jeweiligen Zuſtande der
Staatskaſſe und den ſonſtigen Bedürfniſſen abhängig zu
machen. Dieſe Anſicht wird vorausſichtlich mit Hilfe des
Reichsrats die Oberhand gewinnen. Alles in allem iſt
dieſer Reformeifer der ruſſiſchen Regierung zu begrüßen,
ob die Notwendigkeit der allgemeinen Schulbildung aber
ſo bald den harten ruſſiſchen Köpfen, zumal bei den Mil
lionen nomadiſierender Stämme, verſtändlich erſcheinen
und praktiſch durchführbar ſein wird, bleibt noch eine
offene Frage.

Zum Wiederbeginn der Reichstagsſitzungen.
Die „Nordd. Allg. Ztg.“ ſchreibt in ihrem heutigen

Rückblick: „Bald nach dem Wiederbeginn der Sitzungen
wird der Reichstag die Beratung über das Wert
zuwachsſteuergeſetz zu Ende führen. Wie wir
hören, beſteht die Abſicht, mit der zweiten Leſung des
Entwurfs etwa am 16. Januar zu beginnen. Dadurch
wird eine unentbehrliche Grundlage für die Weiter-
beratung des Etats geſchaffen, denn der Ertrag der Wert
zuwachsſteuer bildet einen entſchiedenen Beſtandteil der
Einnahmen, die erforderlich ſind, um bei dem Hinzutreten
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Veteranen verſorgung das Gleichgewicht des
Etats zu erzielen. An dem wichtigſten Grundſatze ihres
Finanzprogramms, keine neuen Ausgaben ohne
gleichzeitige Deckung einzuſtellen, werden die ver-
bündeten Regierungen unbedingt feſthalten. Die Parteien
des Reichstags haben ſich nicht minder entſchloſſen gezeigt,
wie für 1910 ſo auch den nächſtjährigen und folgenden
Etat mit Strenge durchzuführen. Nachdem das Wert-
zuwachsſteuergeſetz jetzt in dreimaliger Leſung
der Kommiſſion eine über das übliche Maß weit hinaus-

gehende Durcharbeitung erfahren hat und alle Einwen-
dungen zu wiederholten Malen durchgeſprochen ſind, kann
vorausgeſetzt werden, daß der Reichstag den von ihm
ſelbſt unter Zuſtimmung der weiteſten Volkskreiſe ange
regten Gedanken nunmehr den Charakter eine end-
gültigen Entſchließung geben wird. Die Trag-
weite dieſer Entſchließung iſt ſo groß, daß ſie durch den
Widerſtand vereinzelter Gruppen und örtlicher Jntereſſen
nicht mehr wird beeinträchtigt werden können.“

Eine Milliarde Mark
haben die Eintragungew in das Reichsſchuldbuch
am 4. Januar erreicht, d. i. 22 Prozent der geſamten ein-
tragungsfähigen Reichsſchuld. Dieſe Entwicklung kann
zwar als im allgemeinen günſtig angeſehen werden. Gleich-
wohl hat das Reichsſchuldbuch immer noch nicht die. Be
achtung gefunden, welche ihm gebührt. Dies iſt darauf
zurückzuführen, daß weite Kreiſe der Bevölkerung mit den
Einrichtungen des Reichsſchuldbuches noch nicht aus-
reichend vertraut ſind. Es mögen daher nochmals die
großen Vorteile hervorgehoben werden, welche mit der
Eintragung verbunden ſind. Dahin gehören vor allem die
völlige Sicherheit gegen Verluſte durch Diebſtahl, Ver-
brennen, Abhandenkommen uſw., die Koſtenfreiheit der
Eintragungen, die koſtenloſe laufende Verwaltung, die
portofreie Zuſendung der Zinſen. Die Benutzung des
Reichsſchuldbuches hat durch die Novelle vom 6. Mai 1910
eine weſentliche Förderung erfahren dadurch, daß Buch
ſchulden ſchon im Wege der Barzahlung, alſo ohne vor-
herige Anſchaffung von Stücken der Reichsanleihen be-
gründet werden können. Dieſe Einzahlungen können bei
den mit Kaſſeneinrichtungen verſehenen Reichsbankanſtalten
und beſtimmten öffentlichen Kaſſen ſowie im Poſtſcheckver-
kehr bei den Poſtanſtalten erfolgen. An dieſen Stellen
wird auch ein Merkblatt abgegeben, das nähere Angaben
enthält. Mit der Eintragung begibt ſich der Gläubiger
keineswegs der Möglichkeit, über das eingetragene
Kapital zu verfügen, da es ihm jederzeit freiſteht, die Aus-
lieferung entſprechender Schuldverſchreibungen zu fordern,
wobei allerdings eine mäßige Gebühr zu entrichten iſt.
Auch für Verfügungen auf den Todesfall kann das Reichs-
ſchuldbuch zweckentſprechende Verwendung finden, indem
ſchon zu Lebzeiten des Gläubigers eine zweite Perſon ein-
getragen werden kann, die nach ſeinem Tode über Kapital
und Zinſen zu verfügen berechtigt iſt. Es kann alſo die
Erbſchaftsregulierung erheblich erleichtert werden. Von
beſonderer Wichtigkeit ſind aber die Eintragungen in das
Schuldbuch, um die Vermögensſubſtanz ungeſchmälert ge
wiſſen Perſonen (Ehegatten oder Kindern) zu erhalten.
Dieſe wichtige Funktion des Schuldbuches verdient be-
ſondere Hervorhebung.

Der geringſte Betrag einer Eintragung beziffert ſich
auf 100 Mark. Damit iſt auch den weniger bemittelten
Volksklaſſen das Schuldbuch zugänglich gemacht. Zur
ren Jnformation dient das oben bezeichnete Merk

att.
Deutſches Reiqhy.

Die Kronprinzeſſin iſt am 7. Januar von Aſſuan nach
Luxor abgereiſt.

Zum Beſuche des großherzoglich mecklenburgiſchen Paares
in München. Die Großmeiſterin des Thereſienordens,
Prinzeſſin Ludwig, verlieh der Großherzogin von
Mecklenburg- Schwerin den Thereſienorden. Der
Großherzog verlieh dem Prinzen Ludwig,Rupprecht und Leopold das Großkreuz mit Kette
des Hausordens der Wendiſchen Krone, dem
Miniſterpräſidenten Freiherrn von Podewils das Groß
kreu z des gleichen Ordens. Außerdem wurde den beiderſeitigen
Hofſtaaten eine Reihe von Auszeichnungen verliehen. Nach
ſeiner Ankunft ſtattete das Großherzogspaar dem Prinzregenten
und ſämtlichen Prinzen des königlichen Hauſes Beſuche ab.

Die reichsgeſetzliche Regelung des Verkehrs lenk-
barer Luftſchiffe. Jn der Preſſe iſt die Meldung ver-
breitet worden, daß von ſeiten der preußiſchen Regierung
der Entwurf eines Reichsgeſetzes vorbereitet würde, durch
welches der Verkehr lenkbarer Luftſchife geregelt werden
ſoll. Der Entwurf ſollte nach ſeiner Fertigſtellung dem
Bundesrate zugehen. Wie der „Jnf.“ hierzu auf eine
Anfrage mitgeteilt wird, dürfte dieſe Nachricht nicht zu
treffen. Ein derartiger Geſetzentwurf wird gegen
wärtig weder in Preußen noch bei der zu-ſtändigen Reichsbehörde vorbereitet. Es beſteht
vielmehr bei letzterer die Abſicht, zunächſt die Ergeb
niſſe der Jnternationalen Luftſchiff
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fahrtskonferenz in Paris abzuwarten, bevor
man in eine geſetzgeberiſche Arbeit dieſer Art eintritt. Die
in Frage ſtehende Konferenz, die Ende November wieder
zu neuen Beratungen zuſammentreten ſollte, iſt aber auf
unbeſtimmte Zeit vertagt worden. Sollten die
internationalen Konferenzen zu keinem Ergebniſſe
führen, ſo würde man von re'ſchswegen gleichfalls an
eine geſetzliche Löſung der Fragen herantreten. Wie er-
innerlich ſein dürfte, haben kürzlich die Miniſter des
Jnnern und der öffentlichen Arbeiten in Preußen durch
einen gemeinſamen Erlaßß den Verkehrin der
Luft geregelt, wodurch entſprechende Beſtimmungen
ſowohl für lenkbare Luftſchiffe wie Flugzeuge und Frei
ballons geſchaffen wurden. Man iſt der Anſicht, daß dieſe
Verfügung zunächſt den Bedürfniſſen entſpricht, die auf dieſem Gebiete hervorgetreten ſind, und
daß ſie bis zum ſpäteren Erlaß reichsgeſetzlicher Beſtim
mungen ausreichen wird.

Die Bahnſteigkarten. Wegen der Bahnſteigkarten hat die
Generalkonferenz der deutſchen Eiſenbahnverwaltungen in ihrer
letzten Sitzung neue Ausführungsbe ſtimmungen be-
ſchloſſen. Danach gelten Bahnſteigkarten, wenn nicht für einzelne
Stationen anderweite Beſtimmungen getroffen ſind, nur zur ein
maligen Benutzung an dem Kalendertag, an dem ſie vom Bahn-
ſteigſchaffner mit der Lochzange entwertet worden ſind. Die
zwiſchen 11 und 12 Uhr nachts entwerteten Karten ſind noch am
folgenden Tage gültig. Perſonen mit Bahnſteigkarten wird der
Zutritt zu den Bahnſteigen und den in die Bahnſteigſperre ein-
bezogenen Warteräumen nur geſtattet nach Oeffnung der Sperre
vor der Abfahrt oder Ankunft von Zügen; bei Schluß der Sperre
oder auf Anordnung des Aufſichtsbeamten haben dieſe Perſonen
ſich zu entfernen. Der Preis der Bahnſteigkarte beträgt 10 Pfg.
Kinder bis zum vollendeten 4. Lebensjahre werden auf die Bahn-
ſteige ohne Bahnſteigkarte zugelaſſen. Für zwei Kinder vom
vollendeten 4. bis zum vollendeten 10. Lebensjahre genügt die
Löſung einer Bahnſteigkarte.

Beeinträchtigung des Kommunalſteuerprivilegs. Der Vor
ſtand des Verbandes deutſcher Beamtenvereine hat mit Rückſicht
auf die bevorſtehende Reviſion des preußiſchen Einkommenſteuer-
geſetzes ſich mit einer Eingabe an den Finanzminiſter
gewandt, um eine Beeinträchtigung des Kommunalſteuerprivilegs
zu beſeitigen, welches durch die Rechtſprechung des Oberver-
waltungsgerichts entſtanden iſt. Faſt alle Gemeinden in Preußen
haben bei der Heranziehung der öffentlichen Beamten, der Geiſt-
lichen und Lehrer ſich dieſen Rechtsgrundſatz des Oberverwal-
tungsgerichts angeeignet. Danach werden die Abzüge für Hypo-
thekenzinſen nicht nur auf das Einkommen aus Grundbeſitz,
ſondern verhältnismäßig auch auf die ſonſtigen Einkommens-
quellen verteilt.

dern die Einrichtung von Kammer, Senat und
iniſterium.

wenn 18 000 Einwohner, in deren Händen 92-—93 Pro-
zent der Güter und der wirtſchaftlichen Jntereſſen liegen,
nichts gelten ſollen gegenüber 1482 Einwohnern. Ebenſo
wäre es unmöglich, der fremden Einwohnerſchaft ent
ſprechnd ihrer numeriſchen Bedeutung Rechte zu geben.
Die einzig mögliche Grundlage für eine Verfaſſung wären
e'nerſeits die freiheitlichen Rechte aller Bürger, anderer-
ſeits die lokalen Jntereſſen. Die dem Fürſten unterbreitete
Vorlage beruhe auf dieſen Grundſätzen.

Perſien und die Türkei. Wie aus Choi gemeldet wird,
beſchoſſen Fidai aus dem Hinterhalt den vorüber-
reitenden türkiſchen Konſul. Die Schuldigen ſind
auf Erſuchen des Konſuls verhaftet worden. Jn der Be-
völkerung, die über die Verhaftungen erregt iſt, macht
ſich eine Agitationsbewegung gegen die
Türken bemerkbar.

Der neue Emir von Buchara, Alim Chan, wurde,
nach einer Meldung aus Neubuchara, am 7. Januar,
am alten Palaſt der Emire vor der Stadt von den Be-
hörden begrüßt und hielt ſodann an der Spitze der
Truppen unter dem Jubel der Bevölkerung ſeinen feier
lichen Einzug in die Reſidenz und in den Palaſt, wo
die Krönung vollzogen wurde. Jn der Stadt herrſcht
völlige Ruhe.

Vereinigte Staaten von Amerika. Die vereinigten iriſch-
amerikaniſchen Geſellſchaften haben Reſolutionen angenommen,
in denen verlangt wird, daß der Commander Sims wegen

Londoner Rede aus der Marine ausgeſtoßen
werde.

Die Moabiter Krawalle vor Grricht.
(41. Sitzung.)

Vorſitzender Landgerichtsdirektor Lieber eröffnet die
Sonnabendſitzung um 94 Uhr. R. A. Heinemann ſetzt ſein
am Freitag unterbrochenes Plaidoyer fort und wendet ſich zunächſt
gegen die r des Staatsanwalts,
Weiß nichts vom Niederſchlagen des r geſehen habe. Jn
längeren Ausführungen macht er ſodann der Polizei und den
Arbeitswilligen den Vorwurf, daß ſie durch ihr Verhalten, vor
allem nach dem 26. September, die Arbeiter zu Gewalttätigkeiten
gereizt hätten. Der Schild der Polizei ſei in dieſen Tagen nicht
rein geweſen. Er fährt dann fort: Der Staatsanwalt hat nun
mit einem gewiſſen Nachdruck darauf hingewieſen, daß das

Andererſeits würde es unvernünftig ſein,

daß der Angeklagte

Solidaritätsgefühl der Arbeiter dieſe mit einemDieſe Maßregel treffe naturgemäß in beſon-
derem Grade den Beamten mit verſchuldetem Grundvermögen,
alſo gerade den wirtſchaftlich Schwächeren. Jm preußiſchen Ein-
kommenſteuergeſetz werden die Schuldenzinſen nicht als Wer-
bungskoſten, ſondern als Anleihekapital zur Erweiterung des
Vermögens betrachtet. Sie bilden alſo eine Paſſivquelle für ſich
und ſind von dem geſamten Roheinkommen in Abzug zu bringen.
Tatſächlich werde nun durch die Anwendung der Rechtſprechung
des Oberverwaltungsgerichts das Steuerprivileg der Beamten
ganz oder teilweiſe aufgehoben. Und aus dieſem Grunde hat der
Verband deutſcher Beamtenvereine für das künftige Einkommen-
ſteuergeſetz einen entſprechenden Zuſatz beantragt, welcher den
Umfang der Werbungskoſten genau beſtimmen ſoll.

Von den deutſch-ſchwediſchen Handelsvertragsverhandlungen.
Jn der Preſſe iſt hervorgehoben worden, daß die ſchwediſche Re
gierung zu den Handelsvertragsverhandlungen drei ſchwediſche
Jnduſtrielle als Sachverſtändige zugezogen habe, und es iſt be
mängelt worden, daß ſeitens der deutſchen Regierung
Sachverſtändige aus den Kreiſen von Handel und Jnduſtrie
zu den Verhandlungen nicht hinzugezogen worden ſeien. Dem-
gegenüber iſt feſtzuſtellen, daß, abgeſehen von den zahlreichen
Sachverſtändigenvernehmungen, welche vor Eintritt in die Ver
tragsverhandlungen ſeitens der deutſchen Regierung veranlaßt
worden ſind und zurzeit noch fortdauern, vier Mitglieder
des Wirtſchaftlichen Ausſchuſſes den deutſchen
Unterhändlernin Stockholm beigegeben worden waren.
Es waren dies die Herren: Vohlen, Vizepräſident der Hamburger
Handelskammer, Graf Spee, Oberbergrat Dr. Wachler und Ge-
heimer Kommerzienrat Vogel. Auch bei den weiteren Verhand-
lungen iſt die Anhörung von Sachverſtändigen in Ausſicht ge
nommen,

Viehſeuchenſorgen im europäiſchen Südoſten. Jm
ungariſchen Abgeordnetenhauſe erklärte Ackerbauminiſter
Serenyi die Einfuhr von lebendem Vieh aus den Bolkan-
ländern für gänzlich ausgeſchloſſen, weil dort die Maul
und Klauenſeuche ſtändig, wenn auch nur ſporadiſch,
herrſcht. Auch in Jtalien habe man deshalb die Einfuhr
von lebendem Vieh verboten. Die Einſchleppung der
Maul- und Klauenſeuche ſei für Ungarn eine ſtändige Ge-
fahr und erfo'ge nicht ſelten ſchon durch Vermittlung von
infizierten Viehwärtern, Sperlingen und Fliegen aus den
Balkanländern. Die
müßten noch ſtrenger durchgeführt werden. Der Miniſter
hofft, die Seuche d'e von Rumänien her eingeſchleppt
wurde und im Oſten Ungarns raſche Verbreitung. ſand,

o t 53 2 ebet Beginn der Frühjahrsarbeiten zu lokaliſieron. Der
Vertries von Milch erkrankter Tiere war bisher in Ungarn
verboten, doch will der Miniſter ein Geſetz nach deutſchem
Vorbilde einbringen, um den Verkauf ſolcher Milch in ge-
kochtem Zuftande zu geſtatten. Die gegenwärtige Fleiſch
teuerung ſei micht künſtlich hervorgerufen worden, ſondern

zutage getreten,

e

Ausland.
OeſterreichUngarn. Der bulgariſche

präſident Nalinow derKreſtew ſind in Wien eingetroffen.
Frankreich. Aus Anlaß des Eiſenbahnunfalles in Rambouillet

MiniſterHandelsminiſter

Staatebahnbudgets ſofort nach Zuſammentritt
u ſesen, da die ununter

Sopur hinterliesen, die
Kammer mit Beſorgnis erfüllen müßten.

Monacv.
Frage einer Verfaſſung für Monaco beſagt: Die Bevölke
rung des Fürſtentums beläuft ſich auf 19 121 Bewohner,
von denen 1482 Monegaſſen ſind. Der Wert des Grund-

veterinärpolizeilichen Vorſchriften

n erſcheint dem Miniſter bedenklich und nicht geeignet,

anlaßt habe.

hohen Grad von Haß und Erbitterung erfüllt habe und hat dies
als ſtrafſchärfendes Moment geltend gemacht. Das iſt doch abſo
lut unzutreffend. Würde es recht und billig ſein, wenn jemand
dem Offizierſtande einen Vorwurf daraus machen wollte,
ihm die Ehrbegriffe ſo ſcharf und fein entwickelt ſind, daß der
jenige in Verruf erklärt wird, der ſich weigert, eine geſetzlich ver
botene Handlung, das Duell, anzunehmen. Ganz ſo liegt die
Sache bei den Arbeitern. Er ergeht ſich ſodann in längeren Aus-
führungen über den juriſtiſchen Begriff Zuſammen
rottung und wirft dem Staatsanwalt einen von vielen Ent
ſcheidungen des Reichsgerichts abweichenden Standpunkt vor.
Er fährt dann fort: Wenn der Herr Staatsanwalt im Falle
Merten, Tiedemann eine Verurteilung beantragt, iſt das nur ſo
zu erklären, daß er von ganz falſchen Begariffen ausgeht und
meint, die Anweſenheit in einer Menge genüge zur Strafbarkeit,
als wenn der Geſetzgeber geſagt hätte: mitgefangen, mitgehangen!
Das hat der Geſetzgeber nicht geſagt. Das iſt kein Rechtsgrund-
ſatz, ſondern die Aufhebung, die Negation des Rechts, d. h. die
Anarchiel! Der Staatsanwalt geht viel weiter, er ſagt, wenn der
Angeklagte nur in einer Straße geweſen iſt, wo andere gehangen
werden, wenn er nur etwas davon geſehen hat, ſo ſoll das ſchon
ausreichen, um ihn mitzuhängen. Jch bin am Ende meiner Aus-
führungen und bitte Sie, ſich des Anfanges dieſes Prozeſſes zu
erinnern. Da kam das Gericht zu dem Schluß, daß die ganzen
Moabiter Vorgänge eine einheitliche Handlung darſtellen. Jſt
dies der Fall, ſo wird rechtlich erheblich, was von der anderen
Seite geſchehen iſt. Es ſind aber von der Polizei in einer großen
Zahl von ungerechte Mißhandlungen vorgekommen, Jſt
das der Fall und liegt eine Einheit vor, dann entfällt der Begriff
der Zuſammenrottung, der vorausſetzt, daß eine Menge mit
vereinten Kräften gegen berechtigte Amtshandlungen Widerſtand
leiſtet. Es liegt dann eine in Notwehr t Abwehr von Ge-
walttätigkeiten vor. Man wird dabei natürlich immer auch auf
die einzelnen Momente Rückſicht nehmen müſſen. Für den Ange
klagten Meher, der noch nicht 18 Jahre alt iſt und unter der
Anklage des Aufruhrs ſteht, macht ſodann ſein Verteidiger, Rechtsanwalt Dr. Coßmann, einige Ausführungen, die ſch zu dem
Antrag zuſpitzen, unter keinen Umſtänden dieſen jungen Menſchen
nach dem Vorſchlage des Staatsanwalts zu einem Jahre Gefäng-
nis zu verurteilen, ſondern freizuſprechen. Rechtsanwalt Dr.
Kurt Roſenfeld, der das Wort erhält, führt u. a. folgendes
aus: Der Erſte Staatsanwalt hat ſchwere Vorwürfe gegen die
Verteidigung erhoben; ſie ſind durch Gerichtsbeſchluß erledigt.
Aber er hat auch eine Erklärung gegen den Rechtsanwalt

Heine abgegeben, weil dieſer nach ſeiner Behauptung der
Staatsanwaltſchaft den Vorwurf gemacht habe, daß
ſie die Verbindung der Strafſachen aus politiſchen Gründen ver-

Das iſt dem Rechtsanwalt Heine gar nicht einge-
fallen. Es iſt vielmehr betont worden, daß durch die Ver-
bindung der Verteidigung ihre Aufgaben weſentlich erleichtert
wurden und daß die Verteidigung der Staatsanwaltſchaft nur
dankbar ſein konnte, neben ihr aber auch der Polizei, die ja im
Laufe der Verhandlungen ohne weiteres die Gelegenheit gab,
durch Vorführung ſo vieler Zeugen in viele dunkle Ecken dieſer
ganzen Vorgänge hinein zu leuchten. Es iſt erfreulich, daß der
Erſte Staatsanwalt einen „Rückzug“ angetreten hat, und nicht
mehr an der urſprünglich durchſchimmernden Anſicht feſthält, daß
die ſozialdemokratiſche Leitung die Exzeſſe geſchürt habe. Man

braucht ja nur auf die hier beſchworenen Ausſagen von Ange-

Der Bericht der Rech sgelehrten über die

eigentums beträgt 227 Millionen Francs, wovon 30 Mil
lionen Franes auf die Monegaſſen entfallen. Für
320 Millionen Francz, Aktien und Obligationen befinden
ſich in den Händen von Franzoſen, für 9--10 Millionen
Francs in den Händen von Monegaſſen. Dieſe Tatſachen

Rechtsanwalt Heine ſeinerſeits verſichert hatte.

hörigen der ſozialdemokratiſchen Partei zu verweiſen, aus denen
klar hervorgeht, daß nicht der geringſte Zuſammenhang beſteht
zwiſchen der ſozialdemokratiſchen Partei und den Unruhen in
Moabit. So hat die Beweisaufnahme „erſchreckende Bilder von
der Tätigkeit der Kriminalbeamten“ enthüllt, „ſie waren Schuld
an dem Ueberfall des Autos mit den engliſchen Verichterſtattern,
die Kriminalbeamten beherrſchten die Straße ſo rückſichtslos, daß
das ſchärfſte Wort der Verurteilung noch zu ſchwach erſcheint, ſie
überfielen harmloſe Paſſanten und ſchlugen blindlings drauf los.
Die Beweisaufnahme hat viele Einzelheiten über dieſe Tätigkeit
ergeben. Vorſ. Landgerichtsdirektor Lieber: Jch
nehme an, daß Sie Jhre Vorwürfe auf einzelne beſchränken und
nicht auf die HKriminalvolizei im allgemeinen anwenden wollen
und daß Sie Jhre Kritik nur an die Fälle anſchließen, die hier in
der Verhandlung erörtert worden ſind, wie dies geſtern 2

A. r.Rovſenfeld: Gewiß. Der Verteidiger führt einige Bei-
ſpiele, die ſich aus den Zeugenausſagen ergeben, vor und meink,
daß die Kriminalbeamten unparteiiſch ohne Anſehen des Ge
ſchlechts und ohne Rückſicht darauf, daß der Betreffende zu den
Perſonen gehörte, deren Schutz ihre Aufgabe war, zugeſchlagen
haben. Ein klaſiſches Beiſviel war das Erlebnis, welches der
Buchhalter der Firma Kupfer u. Co. ſelbſt gehabt hat. Schon
das Vorgehen der Uniformierten hatte Furcht und Schrecken
unter den Einwohnern von Moabit verbreitet und nun kamen
noch die Kriminalbeamten hinzu! Der Verteidiger will ſodann
auf das Thema der Lockſpitzel übergehen, es tritt jedoch vorher
die Mittagspauſe ein.

aß bei

In ſeinem Plaidoyer gebrauchte, wie wir nachträglich er
fahren, Rechtsanwalt Dr. Roſenfeld u. a. folgende Wendung:
„Die Schutzleute haben den Ort ihrer Wirkſamkeit verlaſſen, be
fleckt mit dem Blute der Bürger. Dieſer Blutfleck wird auch
durch die ihnen verliehenen Orden nicht verdeckt!“ Der Gerichts
hof nimmt den Verteidiger deswegen in eine Ordnungs-
ſtrafe von 100 Mark.

Vermiſchtes.
Volkszählung. Wie ſich bei der letzten Volkszählung heraus-

eſtellt hat, iſt wieder eine Anzahl Städte in die Reihe
er „Großſtädte“, d. h. Städte mit 100000 Ein-

wohnern und darüber, aufgerückt; wir dürften jetzt ungefähr
50 Großſtädte im Deutſchen Reiche haben. Die größten hiervon
ſind außer der Reichshauptſtadt Berlin Hamburg, München,
Leipzig, Köln, Dresden und Breslau mit je über einer halben
Million Einwohner, dann Frankfurt a. M. mit 414 406; 300 000
haben überſchritten Charlottenburg bei Berlin, Nürnberg und
Düſſeldorf; in die Reihe der Städte mit über 200 000 ſind einge-
treten Rixdorf b. Berlin, Duisburg, Dortmund und Kiel, während
das erſte Hunderttauſend überſchritten haben Wilmersdorf, Erfurt,
Saarbrücken und das „Dorf“ Selbſtverſtändlich haben
die t Städte alle mehr oder weniger zugenommen. Jnter-
eſſant iſt, daß Hamburg mit einer Zunahme von 133 207 an der
Spitze marſchiert, während die Hauptſtadt Berlin „nur“ 24 005
neue Einwohner aufweiſen kann. Dieſer Umſtand erklärt ſich
daraus, daß die meiſten „beſſeren“ Einwohner Berlins in den
letzten Jahren mehr und mehr in die weſtlichen Vororte geflüchtet
ſind, was ja auch die gewaltigen Zahlen von Charloktenburg,
Wilmersdorf und Friedenau, welch letzteres ſich mit ſeinen 34 572
Einwohnern (gegen 18027 im Jahre 1905) faſt verdoppelt hat,
beweiſen. da der Reihe der Städte, die ganz erheblich zuge-
nommen haben, folgen Rixdorf mit 82 854, Frankfurt a. M. mit
79 428, Charlottenburg mit 64 721, Eſſen a. Ruhr mit 61 640,
München mit 56 070 „Neulingen“; Köln (48 281), Wilmersdorf
(45 455) und Breslau (40 005) kommen mit 48281 bis 40 005,
dann ürnterg (38 113), Dortmund (37 305), ger (34 322),
Duisburg (34 271), Gemeinde Hamborn (84 1909), Kaſſel (33 411),
Stuttgart (832 489) und Schöneberg bei Berlin (31 662) mit 38 113
bis 31 662 Einwohnern. Groß-Berlin (d. i. Berlin mit ſeinen
ſämtlichen Vororten, mit denen es eng zuſammengehört) hat
einen Zuwachs von 364 782 Seelen zu verzeichnen, ſo daß ſich
jetzt ſeine Einwohnerzahl auf 3221 182 beläuft gegen 2856 350
im Jahre 1905. Gegen dieſen gewaltigen Rieſen hebt ſich das
kleine Städtchen Hauenſte in am Rhein mit ſeinen 242 Ein-
wohnern, die ſich auf 46 Familien verteilen und in 19 Häuſern
ihre Wohnſtätte aufgeſchlagen haben, nicht gar beſonders hervor.
Hauenſtein beſitzt aber ſchon ſeit dem Mittelalter ſein Stadtrecht,
was manch moderne Großſtadt mit ihren protzigen Einwohner-
zahlen nicht von ſich behaupten kann. Hinwiederum muß dieſes
Liliputſtädtchen es ſich gefallen laſſen, daß das gewöhnliche „Dorf“
Hamborn mit ſeinen 101 603 Seelen, von denen im letzten Jahr-
fünft allein 34 199 neu zugezogen ſind, weit über Hauenſtein
inausragt. Dieſer enorme Zuwachs erklärt ſich damit, daß
amborn ſich in dem letzten Jahrzehnt z einem mächtigen
ohleninduſtrieort entwickelt hat. Gegenüber den Städten, die

an Einwohnerzahl zugenommen haben, iſt u. a. eine Stadt her-
vorzuheben, die eine Abnahme aufweiſt; es iſt Mül hauſen
im Elſaß, das 477 Seelen weniger zählt als vor fünf Jahren. Es
hat 94 021 gegen 94 498 Einwohner im Jahre 1905. W. Z.

Die Bevölkerung des Heſſen zählt nach der
vorläufigen Zuſammenſtellung der Großherzoglichen Zentralſtelle
für Landesſtatiſtik 1 282 109 Bewohner 1209 175
Jahre 16905.

Aus dem Leben des kürzlich verſtorbenen Amtsrates v. Dietze
Barby erzählt die „M. Ztg.“ u. a. folgendes: 1870 ſchuf Dietze
ein Lazarett von 680 Betten. Es wurde größtenteils mit
Schwerverletzten belegt, die aber ſämtlich durchkamen. Noch ſind
ſie nicht ausgeſtorben, die Vaterlandsverteidiger, die damals in
Barby Heilung fanden, und noch haben ſie die dort zugebrachten
Tage nicht vergeſſen! Aus Magdeburg kam der Arzt zu ſchweren
Operationen; man gab ihm den Beinamen „der Knochen-
ſammler“, weil er alle Knochenſplitter zu finden wußte. Vietze
ſorgte für das Wohl der Verwundeten; er ſuchte ſie durch Hin-
weis auf den Glauben zu tröſten, und verſtand auch, ihre Stim-
mung durch den herrlichen Humor, der ihn auszeichnete, zu heben.
Es war die große Zeit, groß durch den Heldenmut auf dem
Schlachtfelde, groß auch durch ſtilles Dulden und Helfen! Die
Bekanntſchaft mit Bismarck datiert vom Zollparlament. Er
war 1867, 1868 und 1869 in Barby. Bei dem Attentat in
Kiſſingen 1874 am 13. Juli war Dietze einer der erſten, der bei
ihm war. Jn den 70er Jahren bediente ſich Bismarck vielfach
ſeiner, um den Fraktionen unter der Hand ſeine Meinungen und
Abſichten mitzuteilen. Dietze verkehrte im Hauſe Bismarcks ſehr
häufig: im kleinſten Kreiſe hatte er, wie ſcherzend geäußert
wurde, „Freitiſch“, das heißt, er konnte jederzeit ſich unangemeldet
einſtellen. Kaiſer Wilhelm II. kam zur Jagd nach Barby ſchon
als Prinz, dann von 18090 bis 1897 als Kaiſer. Auch während der
Spannung mit Bismarck erſchien der Kaiſer zur Jagd. Unmittel-
bar nach ſolchem Beſuche fuhr Dietze nach Friedrichsruh; ſo be-
währte er neben der Königstreue die Treue zu ſeinem alten
Bismarck.

Falſches Gerücht. Aus Madrid, 7. Januar, wird gemeldet:
Das auswärts verbreitete Gerücht, der Eiſenbahnzug
mit dem auf der Reiſe nach Melilla befindlichen Gefolge des
Könias ſei entgleiſt, iſt falſch.

In die Steuerkaſſe zu Diedenhofen wurde ein Einbruch
verübt und 20000 Mark geraubt. Von den Tätern fehlt

gegen im

jede Spur.
Verworfene Reviſion. Das Reichsgericht hat die

Reviſion des Barbiergehilfen Kurt Gründig ver-
worfen, der am 22. November v. Js. vom Schwurgericht
Chemnitz wegen Ermordung und Beraubung der Eheleute Keller
in Burkersdorf zweimal zum Tode verurteilt worden war.

Ein Kornblumentag im Deutſchen Reiche. Am 10. Mai wer-
den es 40 Jahre, ſeit der Friedensvertrag zwiſchen den Vertretern
der franzöſiſchen Regierung und der deutſchen Bundesſtaaten in
Frankfurt a. M. im Hotel „Schwan“ unterzeichnet wurde. Der
dortige Kreiskriegerverband plante eine große Feier an dieſem
Tage. Es wurde ein Vorſchlag gemacht, einen deutſchen Korn
blumentag“ in die Wege zu leiten, deſſen Erträanis zugunſten
der Veteranen aus den Kriegen von 1864, 1866, 1870 Verwendung
finden ſoll. Dieſer „Kornblumentag“ ſoll, wie der „Konfektionär“
mitteilt, in allen deutſchen Städten und in den deutſchen Kolo-
nien ſtajtfinden. Der Vorſchlag wurde dem Vorſtand des Deut-
ſchen Kriegerbundes in Berlin mitgeteilt, und es bleibt abzu-
warten, welche Stellung der Bundesvorſtand einnehmen wird.

Lehte Telegramme.
Zum Erwerb der Wuhlheide durch die Stadt Berlin.

Berlin, 7. Januar. Der Stadtverordnetenverſamm-
lung iſt der Entwurf über den Erwerb derWuhlheide zugegangen. Danach erwirbt Berlin für
1014 Millionen Mark 2108 Morgen zwiſchen Rummels-
burg und Köpenick. Hiervon ſind 500 Morgen für einen
Volkspark vorgeſehen.

Der König von Württemberg leicht erkrankt.
Stuttgart, 7. Januar. Dem „Staatsanz.“ zufolge

iſt der König für einige Tage infolge Hexenſchuſſes an
das Zimmer gefeſſelt. Er kann daher an der morgigen
Eröffnungsfeier des neüen Königl. Konſervatoriums für
Muſik nicht teilnehmen.



Zum Beſuch des mzele ganten Großherzogspaares

München, 7. Januar. Zu Ehren des Groß
herzogs und der Großherzogin vonMecklenburg gab der Prinzregent heute 4 Uhr nach
mittags große Hoftafel, wobei die hohen Herr
ſchaften herzliche Trinkſprüche tauſchten

Feſtgefahrenes Schiff.
Breſt, 7. Januar. Während der Uebungen iſt von dem

Linienſchiff „Danton“ die Ankerkette geriſſen. Das
Schiff iſt im Penfeldkanal mit dem Vorderteil feſtge-
fahren. Man hofft, es beim Eintritt der Flut wieder
flott zu machen.

Mehrere Arbeiter verſchüttet.
Huelva, 7. Januar. Jn einer Mine der Rio TintoGeſellſchaft wurden durd Nachgeben des Erdreiches

mehrere Arbeiter verſchüttet. Es wurden
bisher fünf Tote und fünf Verwundete geborgen.

Englands Ein- und Ausfuhr im Dezember. t
London, 7. Januar. Nach dem Handelsausweis für den

Monat Dezember 1910 zeigt die Einfuhr eine Zunahme
gegen den gleichen Monat des Vorjahres von 8351 982 Pfd. Sterl.
und die Ausfuhr eine Zunagahme von 3634 213 Pfd. Sterk.
Die Geſamteinfuhr im Jahre 1910 hat gegenüber dem
Vorjahre um 53 735 216 Pfd. Sterl., die Geſamtausfuhr
um S82 409 464 Pfd. Sterl. zugenommen.

Die Carnegie-Truſt-Company geſchloſſen.
New-York, 7. Januar. Die Carnegie-Truſt-Com-

pany mit einem Kapital von 1326 Millionen Dollar und Depo-
ſiten von 10. Millionen Dollar iſt auf Befehl des ſtaatlichen Bank-
kommiſſars geſchloſſen worden.

Knurorte, Reiſen und Winterſport.
Der Thüringer Winterſportverband, Ortsgruppe Brotte-

rode a. Jnſelsberg, veranſtaltet am 14., 15. und 16. Jan.
1911 in Brotterode ſein 4. Ortsgruppenfeſt. Die nähere
Feſtordnung iſt von der Ortsgruppe zu erfahren.

Börſen- und Handelsteil.
Wochenbericht über Kaliwerte.

Die Mitteldeutſche Privat-Bank, A.-G., ſchreibt unter dem
6. Januar cr. Der Markt der Kaliwerte hat das neue Jahr in
feſter Haltung begonnen, und zwar waren es diesmal wieder die
Werte der jüngeren Unternehmungen, die poſtenweiſe in anderen
Beſitz übergingen. Stimulierend wirkte die nunmehr endgültig
perfekt gewordene Einigung des amerikaniſchen Südtruſtes
(Einigkeit) mit dem Syndikat. Der Eintritt iſt zu der von
der Verteilungsſtelle feſtgelegten Quote erfolgt. r die außer
ſyndikatlich erfolgten Verkäufe nach Amerika zahlt die Gewerk
ſchaft den Betrag von 200 000 an das Shyndikat, Vielfach
beſteht im Markte die W rig r daß nunmehr auch bald mit
den anderen Outſidern Sollſtedt und Aſchersleben
Frieden zrſMoſſen wird. Beſtärkt wurde der Markt in dieſer
Anſicht, als gegen Mitte der Woche verlautete, daß die Abnehmer
dieſer beiden Werke, die amerikaniſchen Düngertruſts, ihre Re
gierung veranlaßt haben, den Kaliſtreit h auf diplo
matiſchem Wege zu regeln. Was Einzelheiten betrifft, ſo hatten
Ausbeutewerte nach dem roten Kursabſchlag wohl feſte Ten-
denz zu verzeichnen Umſätze hierin waren jedoch im großen und
ganzen nicht bedeutend, Eine Ausnahme machten Alexander s-
hall, die von rheiniſcher Seite in größeren Poſten aus dem
Markt genommen wurden und zum Schluß mit ca. 12 850 ge
fragt blieben. Weiterhin wurden noch Carlsfund, Glück-
auf bei Sondershauſen, Kaiſerode, Hohenfels zu
letzten, Burbach, roßherzog von achſen und
Wintershall zu etwas höheren Kurſen gehandelt.
Günthershall wurden im Hinblick auf die beabſichtigte
Transaktion (Ankauf von 501 Kuxen durch Krügershal]) zu
etwa 850 höheren Kurſen dem Markte entnommen. Lebhaft
war der Verkehr in Schachtbauwerten, von denen Bonifacius

50 Buttlar 125 Carlsglück 120Fallersleben 180 Mariaglück 150 Neuſollſtedt 150 Wilhelmine (,50 Hanno-ver 125 die beigeſetzten Avancen erzielten, eſondere
Gründe waren für dieſe Aufwärtsbewegung nicht beſtimmend,
vielmehr ſpricht man dieſen Werten bei günſtigem Verlauf des
Schachtbaues weitere Chancen zu. Am Aktienmarkt ſtanden
Deutſche Kaliwerke und Hattorf im Vordergrunde, die
unter Berückſichtigung des Zinsabſchlages ca. 2 Proz. höher be

Amtliche Bekanntmachungen.
Vekanntmachnng.

Durch Beſchluß beider ſtädtiſchen Körperſchaften iſt mit Zu
ſtimmung der reſper Polizeiverwalrung für die Grundſtücke
Gr. Märkerſtraße 13, 14 und 16 ein neuer Fluchtlinienplan feſt
geſetzt worden, durch welchen die dort vorgeſehenen Eckver
brechungen in Wegfall kommen. Gemäß g 7 des Baufluchten-
geſetzes vom 2. Juli 1875 bringen wir dies zur öffentlichen
Kenntnis mit dem Bemerken, n Einwendungen gegen den
Plan, der im ſtädtiſchen Bureau I, Zimmer 28, zur Einſicht aus
liegt, innerhalb einer Ausſchlußfri ochen bei uns
anzubringen ſind.

Halle a. S., den 5. Januar 1011. Der Magiſtrat.
Bekanntmachung.

Wir bringen wiederholt zur öffentlichen Kenntnis, daß dem
Bureau VIII, Rathausſtraße 19 II, bei Anmeldung von Be
erdigungen die EinkommenſteuerVeranlagung vorzulegen iſt.

Halle a. S., den 4. Januar 1011. Der Magiſtrat.
Bekanntmachung.

Auf dem Stadtgottesacker befinden 4 folgende Erbbegräb
nisſtellen ſchon ſeit langer Zeit ohne ege: Nr. 1813, am
13. Juni 1878 an die Witwe Henriette Ermiſch geb. Mescke
verliehen; Nr. 857/8, am 27. Dezember 1862 an die Frau Amt-
mann Huthmann geb. Suthan verliehen; Nr. 859, am 2. Jan.
1863 an Frl. Marie Wald verliehen; Nr. 917, am 24. Januar
1864 an den Händler Gottfr. Chr. Ecke und deſſen Schweſter
verehel. Horn verliehen; Nr. 861, am 9. Januar 1863 an Frl.
Luiſe und Mathilde c verliehen; Nr. 1018, am 7. April
1865 an den penſionierten Kreisgerichtsboten Chriſtian Hoff
mann verliehen; Nr. 1132,/3, am 28. Auguſt 1866 an den Seiler
meiſter Friedrich Pirl verliehen; Nr. 1880, am 8. Auguſt 1879
an die unverehel. Plätterin Henriette Fink verliehen; Nr. 1439,40,
am 12. April 1870 an die Hebamme Frau Luiſe Wegner geb.
Herbig verliehen Nr. 1889, am 19. November 1879 an die Witwe
Martha Wegner geb. Köhne verliehen; Nr. 1282, am 3. April1868 an Frl. Friederike Friedrich verliehen; Pr. 800/1, am
9. April 1850 an die Ww. Goldſchmidt verliehen; Nr. 719,/20,
am 16. Auguſt 1860 an die Ww. Chriſtiane Herm sdorf geb.
Neumärker verliehen; Nr. 814 und 825, am 2. April 1862 an die
Hinder des Kürſtl. reußiſchen Oekonomierats Helling ver-
liehen; Nr. 1624, am 8. Juni 1873 an die verw. Frau Oberlehrer
Erneſtine Koltzſch geb. Preil verliehen.

Die berechtigten Knhaber der vorgedachten Grabſtellen werden
erſucht, ihren Verpflichtungen zur ordnungsmäßigen Knſtand
ſetzung der Grabſtätten bis zum 1. März 1911 nachzukommen,
widrigenfalls die Stellen mit allem Zubehör zur Wiederbelegung
eingezogen werden.

Halle a. S., den 29. Dez. 1910. Der Magiſtrat.

von vier

r wurden. egen Ende der Woche büßten erſtere Aktienauf forcierte Ve u e Avance wieder ein. Auch Juſtus,
eldburg, Bismarckshall lagen mehr oder weniger im
ngebot. Von elderwerten waren Emilienhall,

Centrum, Herthashall, Rothenfelde, Korvinus,
Wehhauſen und Friedrich Carl im Handel und zumh

Teil höher bezahlt.
Landbank Berlin.

Die Landbank Aktiengeſellſchaft in Berlin hat durch ihre Ge-
ges tsſtelle für Weſtdeutſchland in Hannover, Alexander-
traße 2, das Gut Wiſtinghauſen bei Oerlinghauſen
in Lippe-Deitmold von dem Beſitzer, Herrn Eduard Buſſe,
käuflich erworben und in eigene Verwaltung genommen. Zu dem
Gute gehört ein Gelände, das ein unerſchöpfliches Lager von
bituminöſem Schiefer enthält, der ſich zur Herſtellung von waſſer
undurchlaſſendem Ze ment nach einem kürzlich patentierten Ver
ahren außerordentlich gut eignet. Dieſes Schieferlager mit daran
toßendem Gelände von 50 Hektar hat die Landbank bereits an

eine induſtrielle Firma weiterverkauft, die jetzt mit den Vor
arbeiten zur Errichtung einer Zementfabrik beginnen will. Die
Vorarbeiten ſind ſoweit gefördert, daß bereits im nächſten Früh-jahre mit dem Aufbau der Fabrik begonnen werden ſoll und un
mittelbar danach auch mit ihrem Betriebe.

Da h außer dem bituminöſen Schieferlager noch
unerſchöpfliche Maſſen von hervorragendem Kreidekalk beſitzt,
die die Firma ſpäter ebenfalls noch auszubeuten gedenkt, ſo wird
in abſehbarer Zeit in Wiſtinghauſen eine größere Induſtrie ent-
ſtehen; denn der Kreidekalk eignet ſich in Verbindung mit dem
bituminöſen Schiefer ganz ausgezeichnet zur Herſtellung von
waſſerundurchlaſſendem Zement. Dem Fortgange dieſes in-
duſtriellen Unternehmens würde es ſehr dienlich ſein, wenn noch
eine Bahnverbindung über Wiſtinghauſen nach der Strecke Lage--
Bielefeld zuſtande kommen könnte.

u dem Gute Wiſtinghauſen gehört eine Fläche von über
600 Magdeburgiſche Morgen Senne, das ſind etwa rund 1000
Scheffelſaat. Die Landbank beabſichtigte anfangs, dieſe Fläche
aufzuforſten. Neuerdings hat ſie dieſen Plan auf Grund ein-
gehender Unterſuchungen aber wieder aufgegeben und wird. auch
den Intentionen des langjährigen Vorbeſitzers folgend, die Sennein Ackerland umwandeln und vorausſichtlich ſchon im Frühjahr
1911 in landwirtſchaftliche Nutzung nehmen. Mit den Vor-
arbeiten hierzu hat die Landbank bereits begonnen. Sie läßt
durch einen Dampfpflug, ein Fowlerſches Zweimaſchinenſyſtem
(ſogen. Mammuthpflug), die Senne auf 60 Zentimeter tief durch
pflügen, ſo daß die auf der Senne aufſtehenden ſtarken Heide-
maſſen vollſtändig verſenkt werden. Auch wird bei der Tiefe der
Pflugfurche ſorgſam darauf geachtet, daß die Ortſandſchicht, die
in einer Stärke von etwa 4 Zentimeter bei einer Tiefe von etwa
40 Zentimeter vorhanden iſt, durchbrochen und mit der Acker-
krume vermengt wird. Dieſe Ortſandſchicht verhinderte bis dahin
jedwede Kultur. Erſt nach ihrer Zerſtörung und ihrer Ver-
mengung mit der nunmehr 60 Zentimeter ſtarken Ackerkrume
wird es möalich ſein, auch landwirtſchaftliche Kultur auf dieſer
großen Fläche zu betreiben.

Zum Einebnen der Pflugfurche iſt hinter dem Mammuth-
pflug eine Ackerſchleppe angebracht, die den Boden ſofort einebnet
und ſo die weiteren Feldarbeſten, wie Ausſtreuen von Kunſt-
dünger und überhaupt die Beſtellungsarbeiten, erleichtert. Von
der oben erwähnten, etwa 1000 Scheffelſaat großen Sennefläche
ſind zurzeit 200 Scheffelſaat bereits gepflügt. Die Damvfpflug-
arbeit ſelbſt iſt außerordentlich ſehenswert. Die Landbank iſt

gern bereit, Intereſſenten die Beſichtigung dieſer großen
ulfurgrbeit nach vorheriger Anmeldung bei der Gutsverwaltung

der Landbank in Wiſtinghauſen bei Oerlinghauſen, Telephon
Oerlinghauſen Nr. 30, zu geſtatten.

W. Petersburg, 7. Januar. Von dem Recht, bis zum
t. Januar 1911 ihr Kavital für Obligationen der
Staatsanleihe von 1905 zurückzuerhalten, haben, wie die
Petersburger Telegraphen-Agentur erfährt, die ruſſiſchen und
ausländiſchen Obligationsinhaber in ſehr beſchränktem Maße
Gebrauch gemacht. Die eingegangenen Forderungen betragen
nur 604 446 Rubel bei einem Geſamtkapital von 231 500 000
Rubel. Das Ergebnis iſt ſomit außerordentlich günſtig.

SEetreide, BSülſenfrüchte und Futtermittel.
Berlin, 7. Januar. Amtliche Notierungen der

Vroduktenbörſe.) Wetzen per 1000 kg. Jnländ. 197--200
Märkiſcher und Havelländer ab Bahn. Normalgewicht 755 g.
Abn. im lauf, Monat im Mai 207,75--207,50 208,00 bis
207.25 207,50 im Juli 208,25--208 c Tendenz: feſt.
Poggen für 1000 kg. Jnländiſcher 148,00 c ab Bahn.

im laufenden Monat

Mais per 1000 kg
Ohne Angabe der Provenienz, Abnahme im lauſenden Monat
im Mai Tendenz: geſchäſtelos. Weizenmehl per 100 kg

im Juli 1658,25 c Tendenz ruhig.

brutto einſchl. Sack: Nr. 00 24,00 bis 27,50 feinſte Marken über
Notiz bezahlt. Tendenz: ruhig. Roggenmehl Nr. 0 und
18,80--21,10 Abnahme im Mai A. Tendenz: behauptet
Rüböl für 100 kg mit Faß. Abnahme im lanfend. Monat 58,60
G., im Mai 58,40--68,30 58,00 68,50 Tendenz: feſter.

Frühmarkt. Amtliche Notierungen.) Berlin, 7. Jan.
Weizen loko 197- 200 ab Bahn und frei Wagen, Mai
208,00 Dezember bis A. Roggen loko
148,00 ab Bahn und frei Wagen, Mai bisGerſte, leichte inländ. Futtergerſte 138,00 152,00
ſchwere do. 153,00 164,00 ruſſiſche und Donau leichte 121,00
bis 125 do. ſchwere 126 132 frei Wagen und ab Bahu.
Hafer, märk, meckl,, pomm., poſ,, ſchleſ. fein 173- 182, do.
mittel 162--172, do. gering 155--161, ruſſiſcher ſeiner 168 180,
mittel 165 167 gering 150 164 c. ab Wagen und ab
Bahn. Mais, amerikan. mixed 139 144 do. abfall.

AC, runder 136 145 frei Wagen. Erbſen, inländiſche
Futterware, mittel 149 156 ruſſiſche do. 149 156 feine
Taubenerbſen 157--166 Viktorigerbſen kleine Koch
erbſen frei Wagen und ab Bahn. Weizenmehl 00
loko 24,00 27,60 A. Roggenmehl 0 u. 1 loko 18,80 bis
21,10 Weizenkleie, grobe 9,90--11,25 feine 9,90
bis 11,25 Roggenkleie 9,50--10,25

Schlachtviehmärkte.
Berlin, 7. Jan. Städtiſcher Schlachtviehmarkt.

Amtlicher Bericht der Direktion. Es ſtanden zum Verkauf: 4562 Rinder
(darunter 1471 Bullen, 1860 Ochſen, 1231 Kühe und Faärſen),
1336 Kälber, 9175 Schaſe, 13 152 Schweine. Die Preiſe verſtehen
ſich für 1 Ztr. Lebend oder Schlachtgewicht. Ochſen: A. 43 bis
46 Lebendgewicht, 74--79 Schlachtgewicht; B.
C. 40 43 (73 76), D. 36--39 (73) Bullen: A. 4447
(74 78), B. 40 44 (72- 76), O. 36-38 (69--73), D.

Färſen u. Kühe: A. B. 38 4272 76), O. 33 37 (66 73), D. 27--32 (56 65), B. 26 (6bis 60),
30--38 (52--72) Kälber: A. 80--98 (111-130), B. 53

bis 63 (96 104), C. 53--58 (88 99), D. 45--54 (80 96)
Schafe: A. 35-42 (76 84), B. 34--37 (71--74), 0. 28-33
(bis 72), D. Schweine: A. 50 (64),B. 46--49 (58--61), C. 46--48 (57 60), D. 43--48 (54--58),
E. 42 43 52-55), F. 43--46 (54-—57) .4. Das Rinder
geſchäft wickelte ſich ruhig ab, es wird 8 werden. Der Kälber
handel geſtaltete ſich ruhig. Bei den Schafen war der Geſchäſtsgang
glatt, es wurde ausverkauft. Der Schweinemarkt verlief ruhig und
hinterläßt keinen Ueberſtand.

Kursnotierungen der Leipziger Börse vom 7. Januar, 1 Uhr.
Aitgeteilt vom Bankhause Paul Schansell Co., Halle a, S.

ſrar. Dividende vorige letzte Dividende reorige leirie
3 Fiöcheische Renſe 334.500 Große Leipriger Stradendaha] O 10 I85, o0dG3 do. Stadiragleihe 88,602 Hoallescho en 45 6
354 Lelpriger Siadtenleite 094,300 r er Elakfr. Straßenbahn 6 5 123,50d6
3 ie. v. 1904) 0292,704 Crölwiſter Papierfebrit 13 12
4 röliw. Papfert.-Obl. Dörrtewita-Ratſmanazdorfer St. I 0 23,606

t h e u le 157 30aus. Gewort.- ertscho Freovkahl. A. Je. de 1893 97.900 Gigeriger Zockerfabrit 8 11 14 190,006
4 o. d. 1I897 89881400 fuſſesche docher-Raffinerie 810 1147.256
4 ſo. de. 1902 2890B Kördisgerter 2uckerfabrit 10 12 174,508
3 do. o. 1908 1102,604 Iaſpriger Daumwoſſapinnerei 16 16 22409

Hzumbarg. Braunk.-Obl. do. Vierdragerei Riedeck 892 9 186.500
4 0. e e 97306 emm re 8 13 179.006

do. 92,500 Nansfelder Kune 0 o 74666 Uypotdenbant leipzi Haumberger Braunkeblen 12 12Pfabr. I ankündb. bis 1914) 96.500 Portiand-Zementfabrit Halle 5 o 87.,50B
Stähr 4 Co., Kammgaraspinn. 12 16 163,0062 Rommonaldent für Agr,

Döringer 625 e 16Sacuen Anſchein mee4 do. e 7 bau 101,206 Tne! krö er, z. Wo mut. 7 10 143,506
iſi Weruuheus. Kammgamspian. 9 10 156 50B

A. H „21Boschtiehrader Eb.- Akt. Lit. A. 122,17 230, 500 m t 1618 235.506
o. de, l. 10sf,(105 256.000 Igetsch üdien 7 7 102.75B

w. Dentzae rei Anztah- e u 10 ſeösoBen 9 2 174,2520 per Wartaeeg- Hand 20 206 340,006
Kredit- und Sparbant e 6 6 r Uimweragenkſo. Halle St.- Abt. 72 732
Leipriger hen 8 s 178,758 a. ſorroge- Ihiien 27116,600
Fächsizch zu Akt. e 155.560 t 1 festée. Bed. -Kred-Angt. 7 7 147.60B entenr: ſest,
wr Für Volſtit und Feuilleton Dr. Walther Hedensieben;

rovinHeinrich Bieler Schlußredaftſon i. Verwecke, ſämntch in Halle a. S.

Normalgewicht 712 g. Abnahme

behauptet.
Mai 157,00 156,60 156,75, Juli 159 158,50 158,85 c. Tendenz

Hafer ver 1000 kg.
Abnahme im laufenden Monat im

Normalgewicht 450 g.
Mai 156,00

fertig in

Bekanntmachung.
Die Turnhalle auf dem hieſigen Roßplatze ſoll zur Benutzun

als Schanklokal während der am 6. und 7. April, 22. und 23. Juni,
11. und 12. September und 26, und 27. Oktober 1911 auf dieſem
Platze ſtattfindenden Kram- und Viehmärkte vermietet werden.

Termin zur Abgabe von Geboten iſt auf Dienstag, den
24. Januar 1911, vormittags 11 Uhr, im Beratungszimmer I des
Stadthauſes, Marktplatz 2 II, anberaumt. Die Bedingungen
werden im Termine bekannt gemacht und können vorher im
Magiſtratsbureau V, Rathausſtraße 19, Zimmer 47, eingeſehen
werden.

Halle a. S., den 6. Januar 1911. Der Magiſtrat.

Bekanntmachung.
Unter dem Rindviehbeſtande des Gutsbeſitzers Karl Steinbick

in Dalena iſt die Maul und Klauenſeuche ausgebrochen.
Mittel-Edlau, den 6. Januar 19ll.

482)] Der Amtsvorſteher.
Jn das hieſige Handelsregiſter 4Gleichſtrommotore 33, 10,6 n. 5P8.,

Abt. R Nr. 121 Felten-Guille
aume-Lahmeherwerke Aktien
geſellſchaft, Mülheim a. Rhein
mit einer Zweigniederlaſſung
in Halle a. S. in heute einge

Die Zweigniederlaſſung in
Halle a. S, iſt auſgehoben.

Halle a. S., den 31. Dez. 1910.
Königl. Amtsgericht, Abt. 10.

Jn das Genoſſenſchaftsregiſter iſi
beute bei Nr. 60 Spar und
Darlehnskaſſe des Eiſenbahn-
vereins, eingetragene Genoſſenſchaft
mit veſchränkter Haftpflicht zu
Halle a. S. eingetragen Durch Be
ſchluß der Generalverſammlung vom
30. Januar 1908 iſt das Starut
geändert. Die Haftſumme iſt auf
10 Mark herabgeſetzt die höchſte
Zahl der Geſchäftsanteile iſt auf
100 erhöht. Ferner iſt durch Be
ſchluß der Generalverſammlung
vom 3. Dezember 1910 das Statut M
geändert.

Halle a, S., 31. Dez. 1910.
Königl. Amtsgericht, Abt, 109.
e

Kanarionhhno gute Schläger) z. verk.
Wilhelmſtraße 7, Gartenhaus IIr.

10 Lokomobilen, fahrb. u. ſtat., 10
bis 50 PS., 20 Leitſpndeldrehbänke,
0,3--7,5 m erſtkl Fabrikate, 2 Bohr
werke, 10002 1000, 1000 1500
4 Hobelmaſch. von 500 2000 mm
Hobellänge, erſtkl Fabrikate, 3Kalt
ſägen, Shapingmaſch., Radialbohr
maſchine, 1,6 m, 15 Säulen und
Wandbohrmaſch., Gas u, Benzin
motore, 4 15 PS, fahrb. u. ſtat.,
Kühlmaſch.. 7000 Cal. Fördermaſch.,
Winden, Ventilatoren, Duplex
pumpen, Schienen, ueue u. gebr.
Ventile,Riewen, Armaturen,Lager,
Wellen, Stellringe 1c. 1e. vert, diüig

Hermann Elsentraut,
Halle a. S., Delitzſcherſtraße 29.

S AchtungZu höchſten Preifen kaufe u. hole
umpen, Knochen,

Packleinen, alte

Plerde zum Schlachten
uft ſtets 4rthur Möblus,

Halle a. S., Langeſtr. Tel. 1156.

Prüss sche Patentwände
ſich freitragend, nagelbar, riſſefrei, ſchallſicher u. unverbrennlich.
Für induſtrielle-, landwirtſchaftliche und Wohnhaus-

auten. Beſte Referenzen. Näh. durch den Licenzinhaber
des Bezirks Halle Architekt Rudolph Halle a. S. 300

Apother. Hoefer's hewänrtes Haarrezept,

Baus ſtelle
Norden (Wittekind) gelegen, Hinterfront Bürgerpark, Zone 23,
bei kleiner Anzahlung zu verkaufen. Bauskizze vorhanden.
Angebote unter B. J. 5089 an Rudolr Mosse, Halle. [416

Pa. Thüringer Stüchkhalk zum Bauen und Düngen,

Pa. gemahl. Stüekkalk denen ſeeen

Pa. Zementkallkc,
Kohlens, Kalk

StaublealKk
offerieren zu billigſten Tagespreiſen [93

Schraplauer Kalkwerke A.-G., Halle a. S.
m Telephon 3429.

(Kalkſteinmehſ), loſe verladen
(maſchin. ſtreubar),

'Schorns t.-A ufs
Otto Sehulze,

Königstr. 18. m t Tel. 1792.
W

Tafelſchlitten,
2ſpännig, Aſitzig, ſchön, leicht zu
fahren, verkauft Beyer,
Gr. Märkerſtraße 21 I. [481

S Achtung!Wein U. Likörflaſchen billig ab
zugeben frei Haus, ebenſo Hgitings-makulatur à t 3 u. 4 Mk.
Fr. Jezerig, Halle, Gr. Wallſtr. 42.

Lehrlinge -Geſuch.
r mein Kolonialwaren u.

Spirituoſengeſchäft ſuche ich einen

ehr ing
mit guter Schulbildung. Koſt u.
Logis im Hauſe. [441
Ferdinand Hille, Geiſtſtraße 68.

J J
Herrſchaftliche Vohunng

II. Etage, Huttenſtr. 5n, direkt an
der Merſeburgerſtr. (Halteſtelle der
Elekr.), beſteh. aus 4 geräumigen
Zim., Küche, Speiſek. Mädchenk.,
Badeeinrichtung, Dachſtube, Boden
kammer, 2 Kellerräumen zc., ſofort
oder zum 1. April 1911 zu verm.
Näh. Huttenſtr. 5n im Bureau.
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Wöwer- Räumung Iwerhaftz l st. bieherman
Bernburgerstrasse 30.

Wäsche

Krawatten
Handschuhe.

überdiehälfte

ermässigten
Preise eines

Kaufmännisoher Verein (I.].).

Montag, den 9. Januar, abends S Uhr
im „Wintergarten“ (nicht in den Kaiſerſälen)

Projektions- Vortrag
des Herrn Dr. Ferd. von Papen- Berlin

Brüssel u. seine Weltausstellung 1910.

Ganze Namen od. Vornamen
läßt zum Zeichnen von Wäſche

ſ. w. weben (rote Schrift aufWeißen Band) U. Sechnee
Aachfg., Gr. Steinſtraſte 84.

J

I um
Gegr. 1760. Gr. Ulrichstr. 4 u. 5.

Posamenten
Strumpf- Waren

Stickereien.

Vwdenurucuerkan

bat begonnen und befinden sich in dem-
telben auch diesmal gros se Posten

tadelloser Waren zu
ganz bedeutend nerabgesetzt. Preisen.
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Albert Neubert's Feihbibliothek,
Buch und Kunkthandlung, Journal-Lefezirketl,

Halle a. S., Poſtſtraße 7. Fernſpr. 1292.
Großes modernes Bücher Leih- Inſtitut

von belletriſtiſchen und m Werken Reiſen, Biographien,
Memoiren c. in deutſcher, franzöſiſcher und engliſcher Sprache.

Alle geeigneten r werden ſofort bei Erſcheinenin vielfacher Anzahl angeſchafft-
1 Band 2 Bände 3 Bände 4 Bände 5 Bände

(bei ev. tägl. Umtauſch) monatlich Mk. 1.-- 1.50 2. 2.50 3.
Abonnements für auswärts auf 10--12 nde (5 kg-Paket) 18--20 Bände

monatlich Mk. Mk. 2.Jedes Werk iſt auch einzeln außer Aboimement leihweiſe zu haben.

Umtauſch beliebig. Eintritt täglich. Katalog ſoeben erſchienen.

Abonnements für hier auf

Für Maskenbälle
empfiehlt originell ausgestattete

Einladungskarten
und Programme

Buchdruckerei Otto Thiele,
Verlag der Halleschen Zeitung,

Halle a. S.
beipzigerstrasse 87, Eingang Grosse Brauhaussfkr. 30.

e

IKünmnstliche Zähne
Plomben, Stiſtzähne.

Spezialität: ZTahnziehen.
Willy Muder, an Ieipiiger Iurm,

Neue Promenade 16, I., Ecke Leipzigerstrasse.
Zahlreiche Anerkennungen. Teilzahlung. Tolephbon 3483.

Der We des „Deutschen Landarbeiters“ in Ristoben
(Provinz Sachsen) bittetdie Herren Vorsitzenden

land wirtschaftl. Vereine
höflichst, kostenlose Probenummern nebst Prospekten des vor
der Reichstagswahl für Arbeitgeber wie nehmer besonders
nützlichen Wochenblattes „Der deutsche Landarbeiter“ mit
dem illustrierten Familienfreund zwecks Vertei ung an die

Fiano-Sessel,

Fiano-Lampen,

Taktmesser,

Notenständer

in reicher Auswahl

Ritter
Hof- Lieferant, Halle a. S.
obere Leipzigerstrasse 73

im Piano-Magarzin.

7 S

90

C. Kap Suhaeh

(41 Gr. e 41

Pianinos, s s
erſtklaſſige Fabrikate, zu ver
mieten. Miete wird bei
ſpäterem Kaufe angerechnet.

und Neue Promenade 14
(neben der alten Volksschule).

Wratzke u. Steiger
Juwelen (o7] Halle a. S.

Althe -Bonhbons,
von Vorzügl. Wirkung gegen

Hus'en und Heiserkeit,
à Paket 50 n 25 4 empfiehlt

n. Mitlacher, veetstr. m.

Herren Vereinsmitglieder verlangen zu wollen.

(mit Lichtbildern)7 Vorträge erDie banäschaftsmalered warten nener Zert

von
proſessor Dr. Adolph Goläschmidt

zum Besten der kunstgeschichtlichen Lehrmittel der UnivoersitätDienstags von e präz. bis 7 Vhr im Audit. XVIII
des Somihargebäuues der Univer-ität.

Beginn am Dienstag, den 10. Januar 1911.
Dauerkarten à 6 Mk. und Einzelkarten à 1.50 Mk. beim Pförtner

Herrn Kittelmann in der Univerzsität. [132

Ursklasiger e Damen -Prisier- Salon

G „dopf-Siebert,
S

7 zburv 79. I. Etage,
S e Azweites Geschäft gegenüber

W 5* Leipaigeratrasss 33,
Kopfwäsche e 1 N.

krisieren 75Pf., ne
Zöpfe bocken
Haar Unterlagen.

Grösste Auswahl am Platze
zu Konkurrenzlos billigen

Preisen. [83
Telephon 3129

genneckenstein (llochharz).
büſſſürorf Bennerſienstein M Noehnarz.
Mittelpunkt der Harzquerbabhn Nordhausen-Wernigerode mit Brocken-
babn. 569 m ü. d. M. Herrliche FPichtenwaldungen, bequeme Prome-
naden, vorzüglichste Gebirgsquell Wasserleitung, städtisebe Bade-
anstalt mit allen modernen Bädern, 2 Aerzte, Apotheke, gute Hotels
und Pensionen, Prospekte durch Magistrat und Harzklubd. [90

Maſſiv gold. Herrenuhrketten.
Juwelier Tittet, Schmeerſtr. 12,Zapfenſtraße. Fernſpr. 3495.

AA

Stadttheater in Halle a.
Montag, den 9. Januar 1911
114. Vorſt. im Abonn. 2. Viertel.
Sonne und Erde.

Ballettdivertiſſement in 1 Vorſpiel
zu7 4 Bildern von F. Gaul und
J. Haßreiter. Muſik von J. Bayer
Muſikaliſche Leitung Arno Höhn

Spielleitung: Karl Stahlberg.
Arrangements des choreographiſchen

Teils von der Ballettmeiſterin

Adele S Weſt
HieraufDer Postillon von Lonjumean.

Kom. Oper in 3 Alten v. de Leuven
u. Brunswick. Muſik von A. Adam.
Spielleitung Lberreg. Th. Raven.
Muſikal ſche Leitung A. Elsmann.

Perſonen des 1. Aktes:
Coapeilou, Poſtillon G. Pawlowsky
Marquis von Corcy,

Kgl. Kammerherr Theo Raven.
Bijou, Schmied K. Kruthoffer.
Magdalene, Wirtin A. v. Boer.

Bauern und Bäuerinnen.

Perſonen des 2. und 3. Aktes.
Saint-Phar (Chapelou)

erſter Kgl. Sanger Pawlowskhy.
Marquis von Corcy Theo Raven.
Aicindor (Bijou) K. Kruthoffer.
Burdon A. Nicolai.Chorfübrer an der Königl. Oper)
Frau von Latour

(Magdalene) A. v. Boer.Roſe, ihr Kammer
Elſe Seidel.
Anf. 74 Uhr.

mädchengaſſensſnung 7 Uhr.

Ende gegen 1 11 Uhr. [87
Dienstag, den en 10. Jan. 1911
115. Vorſt. im Abonn. 3. Viertel.

Tannhäàäuser.
Vor und nach dem Theater im
Weinhaus Broskowekl.

Friſche holl. Auſtern à l'awerica
(deliciös),

Chaudfroid von Krammetsvögeln

in Käſtchen,
Aal blau,Poupietes von Seezungen-
Gourmets,

Hammelnüßchen à la Roſſini,
Lendenſchnitte Royal,

gebrat. Krammetsvögel,
vortreffliche, gutbekömmliche Weine,

dazu friſche pommes echips und
Salzmandeln. [453

X Fürein geb. Mädchen, 15 J. alt,
ſuche ſofort Pension für
wiſſenſchaftl. u. u

S Ausbildg. Angab. d. Penſions
preiſes, der jetzigen Zahl der

b r Referenzenuſw. erb. unt. B. P. 5074
an Rudolf Mosse, Halle.
Ein fein. Parfüm, diſt. u. dezent,
find. Sie am bill. Leipzigerſtr. 91
Parfümerie Oscar Ballin.
Honolds preisgekrönte

Jclousien
und alle Reparatur Arbeiten

bei reellſter Bedienung.

Gustav Hönemann,
Neue Promenade 16, Ecke Leipziger

ſtraße Tel. 3631.

Ilerren-Aoden

E. Tyrroff
5 Rabatt.

III

Rathausstrasse 8/9. unsere liebe, gute Mutter.

GOMSIGGE G annReſormbeinkleider,
Directoirehosen,

Turnhosen
für Damen und Mädchen

empfiehlt [474
in ſehr großer Auswahl

II. Sehnee Nachll.. Bur 2

Tätowierung, Feuer
werden in kurzer Zeit entfernt.

im 77. Lebens jahre.

Dr. Fritz Corleis

Heute morgen 10X Uhr rief
der Herr unsere liebe, teure
Mutter, Schwiegermutter und
Grossmutter, Frau PastorJe einigen Großſtädten wird das

erfahren von e ausgeübt.Viktor Scheffelſtr. 15 r. I Pauline Nitzehke
Sprſt. 9-11u 3-7, Sonnt. v. 9-12 Uhr. n gob. t e h

r im Alter von 85 Jabren zu sich2 Arin Unterſuchung in sein bimmlisches Reich.
chemiſch u. mikroſkop., ſowie Halle a. S. (Mühblweg 38),

z Prüfung von Auswurf on gaben ſeither
Die trauernden Hinterbliebenen.

i auf Tuberkelbazillen Die Beerdigung findet
fertigt gewiſſenhaft und billig Dionetag 8 Uhr auf dem
Apotheker C. Krütgen, Nenmarktfriodhofe statt.

De 24, Ecke Merſeb. Str.

mutter, die verwitwete Frau Landsyndikus

Auguste Hoffmann
geb. Hesselbarth

Halle a, S., Berlin, Essen a. Ruhr, den 7. Januar 1911.
VIlrich Hoffmann, Major im Kriegeministerium
Marie Corleis geb. Hoffmann
FBlisabeth Hoſſmann
Charlotte Hoffmann geb, V. Dunker

und acht Enkelkinder.

FamilienNachrichten.
e.

Statt jeder besonderen Anzeige.
Heute vormittag entschlief sanft und Gott ergeben

Grossmutter und Schwieger-

Geſtorben: Hr. Kaufm. Friedrich
Adolf Schäfer (Hettſtedt). Hr.
Richard Hammer G(VBitterfeld).
Hr. Eduard Bloßfeld (Deſſau).
Hr. Landwirt Heinrich Henties
(Bettmar bei t HerrPoſiſekretär a. Carl Roth
(Bad Sachſa a. Hr. Rentier
Hermann Reichardt (Pölzig).
Frau Ww. Johanne Kamla
geb. Dietrich (Gröningen). Frau
Emilie Vötzſch (Weißenfels).
Fr. Marie Töffelf geb. r
(Jeßnitz). Fr. Gutsbeſ. St rau
Emilie geb. Herrklotz (Jerze bei
Bornum, Harz)-

Für die Inſerate verantwortlich: Raul Kerſten, Halle a. n Telephon 158.
Mit 2 Beilagen.
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Sonntag

Gedenktage.

9. Januar.
1808. Drführung der neuen Poſteinrichtung in Jtalien.
1823. Der Chirurg Friedrich von Esmarch, der Onkel der

Kaiſerin Auguſte Viktoria, geboren.
1829. Der Forſchungsreiſende Adolf von Schlagintweit geboren.
1871. Treffen bei Villersexel.
1873. Napoleon III. geſtorben.
1878. Schlacht im Schipkapaß zwiſchen Rußland und der Türkei.
1908. Der Humoriſt Wilhelm Buſch geſtorben.
1909. Der engliſche Leutnant Erneſt H. Shackleton erreicht den

28“ 23 ſüdlicher Breite.

Tagesjpruch: Mitleid habe mit allen,
Mit Menſch und Tier,
Nur eines laſſe fallen:
Mitleid mit dir. Leixner.

Halleſche Nachrichten.
Halle a. S., den 8. Januar.

Was ſoll mit dem Halleſchen Stadttheater geſchehen
Die vom Halleſchen Bürgerverein in die öffentliche Erörte-

rung geworfene Frage: Soll das Halleſche Stadttheater nach
Ablauf des Pachtvertrages mit Herrn Geheimen Hofrat Richards
1912 in die eigene Verwaltung der Stadt übernommen oder ſoll
es wieder an einen Theaterunternehmer weiter verpachtet wer
den? beſchäftigt je länger je mehr immer weitere Kreiſe, ſo daß
für die auf den 12. Januar nach dem „Wintergarten“ von dem
oben genannten Vereine einberufene öffentliche Verſammlung
mit einem ſtarken Beſuch zu rechnen ſein wird. Für die Beur-
teilung dieſer außerordentlich wichtigen Angelegenheit kommen
nur zwei Geſichtspunkte in Betracht: der rein künſtleriſche
und der Geldſtandpunkt. Die künſtleriſche Seite dieſer
Angelegenheit leitet zu der Frage über: Hat ſich das bisherige
Verfahren der Verpachtung unſeres Stadttheaters an einen
Privatunternehmer nicht bewährt? Hat das Theater ſeine Auf-
gabe, das Beſte auf dem Gebiete der dramatiſchen Kunſt und der
dramatiſchen Muſik zu bieten, nicht erfüllt? Es mag zugegeben
werden, daß unter dem jetzigen Leiter des Stadttheaters manche
dramatiſche Neuerſcheinung nicht ſofort vorgeführt worden iſt,
ſondern daß erſt abgewartet wurde, welche Erfolge ſie an anderen
Bühnen hatte, daß ſomit von dem Werke der Hauch der Friſche
und der Urſprünglichkeit bereits etwas abgeſtreift war, ehe es zu
uns kam. Das erſcheint aber noch lange nicht als ein Fehler,
denn nicht immer hat ſich das bewährt, was nach den Auffüh-
rungen auf großen Bühnen zuerſt als ein großer Erfolg erſchien.
Abwarten iſt da mitunter das ratſamſte. Es kann auch zuge-
geben werden, daß die leichtgeſchürzte Muſe bei uns ſtets die
freundwilligſte Aufnahme gefunden hat, weil man ſah, daß das
Theaterpublikum dieſer Dame beſonders geneigt war. ndes
ſind darüber auch nicht ernſtere Aufgaben verabſäumt worden
und manche hervorragende, ja glänzende Aufführung ſteht in der
jüngeren Geſchichte des Theaters aufgezeichnet. Es iſt nicht zu
beſtreiten, daß keines der ernſthaft zu nehmenden Werke unſeren
Theaterfreunden vorenthalten worden iſt.

Geſetzt den Fall, daß die künftige Verwaltung des Stadt
theaters von der Stadt aus durch einen Theaterausſchuß ausgeübt
wird, der über die Wahl der Stücke, über die Anſtellungs-
on inßen und die Anſtellung der Künſtler zu befinden hat, der
womöglich auch in die Aufführung ſelbſt hineinredet iſt nun
damit eine ſichere Gewähr gegeben, daß ſtets und ausſchließlich
das Beſte geboten, das Beſte geleiſtet werden wird? Bei der
Auswahl der aufzuführenden Stücke müſſen die Ausſchußmit-
glieder als Vorbedingung für die Beurteilung des künſtleriſchen
Wertes und der Bühnenwirkſamkeit der Werke eine vertiefte
Literaturkenntnis, ein ausgebreitetes Muſikverſtändnis und eine
faſt unfehlbare Sicherheit in der Abmeſſung des Erfolges bei
unſerem Hallenſer Publikum mitbringen. Jſt nun ein ſelbſt-
ſtändiger Theaterleiter vorhanden, ſo trifft dieſer die Wahl auf
ſein eigenes Riſiko. Wo aber viel Köpfe ſind, da ſind auch viel
Sinne, und eine beruhigende Sicherheit dafür, daß ſie alles zum
Beſten wenden werden, iſt keineswegs gegeben. Es iſt ebenfalls
noch fraglich, ob in den betreffenden Ausſchuß immer diejenigen
Herren ſitzen würden, die über alle notwendigen Eigenſchaften
eines tüchtigen Literaturzenſors verfügen, damit das Schlechte
W Mittelmäßige ferngehalten und nur das Gute zugelaſſen

ird.
Somit ſind bei eigener Regie der Stadtverwaltung keines-

wegs alle Vorausſetzungen für eine Hebung des Theaters in
künſtleriſcher Hinſicht gegeben. Noch weniger aber ſcheint uns
eigene Regie in finanzieller Beziehung nützlich und dienlich.

Man weiſt wohl darauf hin, daß dem Pächter des Theaters
aus ſeiner Theaterführung ein anſehnlicher Nutzen und Ge
ſchäftsgewinn erwachſen iſt. Mag ſein, wir haben ihm dieſen
Nutzen nicht nachzurechnen. Aber für uns iſt es mehr als wahr-
ſcheinlich, daß die Stadt bei eigener Theaterverwaltung dieſes
Geſchäft nicht nur nicht machen, ſondern noch Geld zuſetzen
würde. Die Verweiſung auf die Ertragfähigkeit der werbenden
Unternehmungen der Stadt dürfte als Beiſpiel hier nicht zuläſſig
ſein, denn da ſind ganz andere Vorausſetzungen gegeben. Be
kannt iſt, daß zunächſt ein Fundus beſchafft werden muß, der
unter 100 000 Mk. kaum zu haben ſein wird. Man rechne die
jährlichen Ausgaben für ſeine Verzinſung und die Kapitals-
tilgung. Die geſamte Geſchäftsführung würde erheblich höhere
Aufwendungen verurſachen, denn es iſt ja eine allgemeine, be-
kannte Tatſache, daß ein monopoliſierter Wirtſchaftsbetrieb immer
teurer iſt als ein privatwirtſchaftlicher Betrieb. Wir denken
dabei durchaus nicht daran, daß an Gehältern und Löhnen für

Beilage zu Nr. 14 der Halleſchen Zeitung
Landeszeitung für die Provinz Sachſen, für Anh

die Künſtler und Arbeiter und ſonſtigen Angeſtellten geknauſert
werden ſoll. Jm Gegenteil könnten einem rn Pächter be
ſtimmte Vorſchriften gemacht werden, ſowohl hinſichtlich der
künſtleriſchen Führung des Theaters, wie hinſichtlich der Bezahlung. Auf dieſe Weiſe wäre die Möglichkeit gegeben, daß
unſer Stadttheater in der Reihe ſolcher Kunſtanſtalten den ihm
gebührenden oberen Rang einnimmt und gleichwohl dem Unter-
nehmer noch ein angemeſſener Geſchäftsgewinn verbleibt wenn
er Stücke bringt, die einſchlagen. Die Stadt aber brauchte ein
Riſiko nicht zu übernehmen.

Und auf dieſe Weiſe umginge man auch den immerhin etwas
zweifelhaften Verſuch mit einer ſogenannten Halbintendanz, auf
den man allem Anſchein nach in Halle zukommen will. Das heißt,
die Stadt ſtellt einen künſtleriſchen Leiter mit feſtem Gehalt an
und beteiligt dieſen Mann am Reingewinn. Von dem ſein Ge
halt überſteigenden Reingewinn erhält er einen Teil und die
Stadt den anderen Teil. Dadurch ſoll der künſtleriſche Leiter
ſich angeregt fühlen, der geſchäftlichen Leitung ebenfalls ſeine
beſondere, gewinnabwerfende Aufmerkſamkeit zuzuwenden. Das
kann einträglich werden, es kann aber auch das Gegenteil für
die Stadt eintreten. Der Leiter bezieht auf alle Fälle ſein Ge-
halt, die Stadt aber kann für ihren Teil mit einem mehr oder
minder großen Fehlbetrag rechnen müſſen. Darum iſt am
Ende die Weiterverpachtung des Stadttheaters
an einen Theaterunternehmer unter möglichſt
weit gehenden Vorbehalten hinſichtlich der künſt-
leriſchen Geſchäftsführung und hinſichtlich
auskömmlicher Bezahlung der Theaterkräfte
für unſere Stadt das ratſamſte. i

Dies und das.
Geheimnisvolle und verdrießliche Geſichter.
Der kann warten! Jns Wanken. Eine Nutz-

anwendung.
Vor Weihnachten ſah man lauter geheimnisvolle Geſichter,

jetzt, nach Neujahr, laufen die Leute mit verdrießlichen Geſichtern
umher. Es iſt aber nicht ſchwer, auf den Grund dieſer Erſchei
nung zu kommen. Vor Weihnachten hatte man allerhand Heim-
lichkeiten, die ihren Ausdruck fanden in dem einen Worte: Weih-
nachtsgeſchenke. Dieſe Heimlichkeiten ſah man ihnen an der Naſe
an, obwohl ſie ſich die erdenklichſte Mühe gaben, beſonders ihren
Angehörigen gegenüber, ein recht harmloſes Geſicht aufzuſtecken.
Nun ſind die Chriſtbaumlichter ausgelöſcht, man erfreut ſich ſeit
14 Tagen der Weihnachtsangebinde, aber doch gibt es jetzt ver
drießliche, mürriſche Geſichter. Natürlich nicht bei jenen Ge
ſchäftsleuten, denen Jnventur und Geſchäftsabſchluß die Gewiß-
heit eines ausgezeichneten Geſchäftes im vergangenen Jahre ge
bracht haben. Wohl aber bei jenen unglückſeligen Staatsbürgern,
denen tagein tagaus Rechnungen ins Haus geflogen kommen.
Allerdings gibt es auch einzelne Menſchen, die dieſem Herein-
fliegen von Rechnungen ſehr gleichmütig zuſchauen, ſintemalen
und alldieweilen ſie ſich wegen der Bezahlung dieſer ziffern-
mäßigen Mahnungen nicht den geringſten Kümmerniſſen hingeben.
Wie einſt Oberbürgermeiſter Kirſchner-Berlin beim längeren
Ausbleiben der königlichen Beſtätigung ſeiner Wahl ſich philo-
ſophiſch mit dem Worte beruhigte: Jch kann warten! ſo denken
in dritter Perſon auch jene gefühlvollen Schuldner: die können
warten! Allein die meiſten Rechnungsempfänger beſitzen nicht
dieſe in das Gefühl der Wurſtigkeit hinüberſpielende Gemütsart,
ſondern ſie beſehen ſich ihren Schaden und fragen ſich: Wo ſoll
ich das viele Geld mit einem Male hernehmen, um allen ſich jetzt
ſo aufdringlich nahenden Verpflichtungen nachzukommen Da
wird es manchmal beim beſten Willen nicht möglich ſein, alles zu
begleichen, ſondern man wird wohl oder übel ſagen: Der muß
warten!

Aber der ſo behandelte Gläubiger iſt wahrſcheinlich ſelbſt in
der unangenehmen Lage, ſeinerſeits ebenfalls von Mahnungen
zur Zahlung bedrängt zu werden. Er möchte wohl noch länger
warten, aber das geht nicht, und ſo beſchreitet er am Ende den
Weg der gerichtlichen Klage gegen ſeine ſäumigen Schuldner, die
natürlich verurteilt werden. Das gibt nicht nur Verdruß auf
beiden Seiten, zerſtört bisher beſtandene Geſchäftsverbindungen,
ſondern es entſtehen nun zu den unbeglichenen Schulden noch
Gerichtskoſten, der Gerichtsvollzieher kommt ins Haus, beanſprucht
natürlich auch Gebühren, und ſo wird ſozuſagen im Handum-
drehen die Schuld noch einmal ſo hoch und die ganze Wirtſchafts
führung des Schuldners kommt ins Wanken. Jndes, wir wollen
das Bild nicht weiter ausmalen, wer Luſt zu dieſer Art Kunſt-
betätigung hat, kann dieſe Arbeit ſelbſt verrichten, ohne Pinſel,
Palette und Malerfarben. Vielleicht aber führt dieſe angenehme
Beſchäftigung noch zu einer beſonderen Ueberlegung.

Bei den Rechnungen, von denen vorhin die Rede war, iſt
ſelbſtverſtändlich nicht an die zu denken, die im geordneten Ge-
ſchäftsverkehr entſtehen zwiſchen Geſchäftsleuten und die in her-
gebrachter Weiſe regelrecht bezahlt werden, wenn ſie fällig ſind.
Hier haben wir hauptſächlich die Rechnungen im Auge, die ent-
ſtehen für Lieferungen, welche für den Empfänger ſozuſagen per-
ſönlich beſtimmt ſind. Es werden das im weſentlichen Hand
werkerleiſtungen ſein. Der Handwerker iſt ja nach einem
ſtillſchweigenden Uebereinkommen von altersher derjenige, der
zuletzt, oftmals auch gar nicht bezahlt wird. Jn jedem Kaufladen
zahlt man bar, aber dem Handwerker bleibt man ſchuldig, der
kann warten! Natürlich ſammelt ſich ein ganzes Jahr hindurch
manches Pöſtchen an und am Neujahrstage wundert man ſich
darüber und wird verdrießlich, daß man ſo viel bezahlen ſoll.
Man empfindet die langen Schuldpoſten auf der Rechnung wie
eine uns zugefügte perſönliche Beleidigung und ſagt dem Rech-
nungsſender einige artige Liebenswürdigkeiten natürlich nur
in Gedanken, weil man ſich ſonſt eine Privatklage wegen Beleidi-
gung zuziehen würde. Aber ſelten wird man daran denken, daß
wir nun einmal unſere Haushaltführung ſelbſt betrachten und

alt und Thüringen.
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daß es am Ende richtiger wäre, ſie auf eine feſtere Grundlage
als die des Borgens zu ſtellen. Die vielen Rechnungen nach Neu
jahr nötigen, weil man nach ihrer Bezahlung für die Barzahlung
der kommenden Bedürfniſſe nichts mehr übrig hat, zu abermaligem
Schuldenmachen und damit zum Krebsgang. Man macht, wenn
man pumpt, leichtherzig Ausgaben, die man vielleicht vermeiden
würde, wenn man ſie gleich bar bezahlen ſollte. Will man
darum ſeine Wirtſchaftsrechnung wieder in der richtigen Weiſe
einrenken, ſo muß man peinlich genau jede einzelne Ausgabe
überwachen und jede überflüſſige ſorgfältig vermeiden. Min-
deſtens ſollte man das Bezahlen nicht auf die lange Bank ſchieben,
ſondern wöchentlich oder ſpäteſtens monatlich abrechnen. Der
Menſch kann nicht über ſich beſtimmen, jeder Tag kann der letzte
ſein. Wie ein ordentlicher, frommer Hausvater ſeine himmliſchen
Angelegenheiten nach Möglichkeit in Ordnung hält, ſo ſollte das
auch mit den irdiſchen Angelegenheiten der Fall ſein. Und wenn
man ſein Haus in jeder Weiſe beſtellt hat, dann bleibt vielleicht
auch noch etwas zum Geben übrig für gute und preisliche Zwecke.
Dafür aber ſollte jedermann ſorgen, denn der Gerechte iſt barm

herzig und milde. hm.
Der zweite kommunale Bezirksverein wird ſein Winter-

feſt in Geſtalt einer Weihnachtsfeier am 18. Januar im
„Wintergarten“ begehen. Das reichhaltige Programm atmet
überall Weihnachtsſtimmung, es weiſt neben humorvollen auch
ernſtere Darbietungen auf. Eintrittskarten ſind in den be-
kannten, im Schaufenſter kenntlich gemachten Verkaufsſtellen
erhältlich.

Der Gartenbauverein hält am Dienstag, den 10. d. Mts.,
abends 8 Uhr, im „Hotel Kronprinz“ (Evangel. Vereinshaus),
ſeine Monatsverſammlung ab. Tagesordnung:
1. Vortrag des Kgl. Garteninſpektors Herrn Oertel über:
Reiſeerinnerungen und Schilderung der deut-
ſchen Dendrologenverſammlung in Metz. 2. Ge-
ſchäftliches. Gäſten iſt der Zutritt gern geſtattet.

Kaufmänniſcher Verein (E. V.). Die Mitglieder werden
darauf aufmerkſam gemacht, daß der Projektionsvortrag
am Montag, den 9. d. Mts., nicht in den „Kaiſerſälen“, ſondern
im „Wintergarten'“ ſtattfindet. Herr Dr. von Papen-
Berlin ſpricht über: Brüſſel und ſeine Weltaus-
ſtellung 1910“.

Der Schußwunde, die er ſich in der Dölauer Heide in die
rechte Schläfe beigebracht hatte, iſt der Gaſtwirt Auguſt Renelt
aus Bad NeuRagoczy in der Chirurgiſchen Klinik am Freitag
mittag erlegen.

Das Jlluſtrierte Unterhaltungs-
blatt (Sonntagsbeilage) wird der Hoalleſchen
Zeitung morgen, Montag, mit beigelegt werden.

Halleſches Kunſtleben.
Aus dem Bureau des Neuen Theaters wird uns ge-

ſchrieben: Sonntag, nachmittags 4 Uhr bei kleinen Preiſen,
A. L'Arronges beliebteſtes Werk „Haſemanns Töchter“;
abends 8 Uhr 5 Min. beginnt Herr Carl Schönfeld aus Berlin
ſein hieſiges Gaſtſpiel in dem neueſten Luſtſpiel von Richard
Skowronnek „Hohe Politik“, welches monatelang das
Repertoir des Berliner Theaters beherrſchte. Montag wird die
Luſtſpielnovität „Hohe Politik“, mit Herrn Carl Schön-
feld als Gaſt, zum erſten Male wiederholt.

Provinz Sachſen und Umgebnug.
Hettſtedt, 7. Januar. (Kaufmann Schäfer f.) Der

ſtädtiſche Ehrenbürger Kaufmann Adolf Schäfer iſt, wie das
„Hettſt. Wochenbl.“ meldet, nach vorübergehender Beſſerung ſeines
Befindens geſtern früh verſtorben.

Mücheln, 7. Januar. (Die gegen beide elektriſche
Bahnprojekte) erhobenen Einſprüche ſollen, wie mit-
geteilt wird, ſeitens der Königl. Landratsämter in Merſeburg
und Querfurt an die Königl. Regierung in Merſeburg abgegeben
worden ſein. Die Einſprüche ſeien zahlreich und beſonders nach-
drücklich ſeitens der Kohlenintereſſenten erhoben worden. Es
findet in Kürze ein Termin ſtatt, an dem ſich die Königl. Eiſen
bahndirektion in Halle kommiſſariſch beteiligen wird.

Naumburg a. S., 7. Januar. (Seminar-Uebungs-
ſchule.) Auf Grund eines Vertrages zwiſchen dem Königl.
preußiſchen Fiskus und der hieſigen Stadtgemeinde ſoll zu
Oſtern d. Js. eine beſondere Seminar-Uebungsſchule mit ſechs
aufſteigenden Klaſſen hier eingerichtet werden.

Griebo, 7. Januar. Ein Auge ausgeſtoßen.) Der
Beſitzer Franz Naumann ging am Donnerstag bei Eintritt
der Dunkelheit neben ſeinem Ochſengeſpann her. Ein Tier kam
zu Fall, ebenſo der Führer. Dabei ſtieß ein Horn des Ochſen
Herrn Naumann ein Auge aus. Er wurde am andern Tage nach
Deſſau in eine Heilanſtalt geſchafft.

n. Cöthen, 7. Januar. (Städtiſches.) Die geſtern abend
abgehaltene erſte diesjährige Gemeinderatsſitzung war lediglich
konſtituierenden Charakters. Jn der ſich anſchließenden Stadt-
verordnetenver ſammlung wurden die Herren Geheimer Kom-
miſſionsrat Traut mann zum Stadtverordneten-Vorſteher
und Gymnaſialdirektor Profeſſor Kluge zum Stellvertreter
wiedergewählt.

Wiſſenſchaft, Kunſt und Theater.
Stuttgart, 7. Januar. Der Kunſtmaler Hermann

Pleuer iſt im Alter von 47 Jahren heute an einem Blutſturz
geſtorben.

Möbel- Fabrik

C
Kleine Steinstr. 6. Halle d. J.

Gegründet 1832.

Fernsprecher 642.

Unsere Ausstellungs- und Verkaufsräume sind nach wie vor

nur Kleine Steinstrasse 6.

Filialen unterhalten wir nicht. Interessenten empfehlen wir
die Besichtigung unserer Ausstellung fertiger Wohnräume.

butwürfe, Zeichnungen und Kataloge kostenfel.

Aeltestes Etablissement für Innen-Ausstattung am Platze.
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